Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich dei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
eder den Ausgabeſtellen in * me Mocker und Podgorz 1,80 M., durch 
5 M., bei alle 


frei ins Haus gebracht 2, 


Ur. 197. 


Für Monat September nehmen Be⸗ 
ſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung“ 


alle Poſtämter, Briefträger, unſere Ausgabe⸗ 
ſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


F 
Aaͤagesſchau. 


»Die Durch führung des Zigaretten⸗ 
ſteuergeſetzes ſucht der preußiſche Finanzminiſter 
nachträglich im Intereſſe der Händler durch einige 
Abänderungsbeſtimmungen zu erleichtern. 

* Kardinal Vanutelli iſt geſtern zum 
Beſuch des Deutſchen Katholikentages in 
Eſſen eingetroffen. 


Zur Unterſtützung der durch das Erdbeben in 
Chile Geſchädigten wird die chileniſche Regierung 
beim Kongreß die Bewilligung von 100 Millionen 
Dollar beantragen. 

In Zaborze in Oberſchleſien find ziemlich 
heftige Erderſchütterungen verſpürt worden. 

* Wegen der griechenfeindlichen Aus⸗ 
ſchreitungen richtete die Pforte eine Note an 
die bulgariſche Regierung. 

* Die Kaiſerin⸗Witwe von China will eine 
Konferenz einberufen, die über die Annahme einer 
Verfaſſung beraten ſoll. 


Meber die mit dezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


naive Politiker. 


Die Italiener pflegen Politik zu treiben 
nur um dieſer ſelbſt willen, und je kleiner die 
Rolle iſt, die ihr Vaterland in der Welt⸗ 
politik ſpielt, deſto intenſiver beſchäftigen ſie 
ſich — wenigſtens theoretiſch — mit ihrem 
Lieblingsthema. Nur von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus läßt es ſich erklären, daß kürzlich 
ein Anonymus ein höchſt überflüſſiges Buch 
veröffentlicht hat unter dem Titel „L’eman- 
cipazione dell' Egitto“. („Die Freigebung 
Aegnptens“.) Der Verfaſſer erörtert darin 
mit bewunderungswürdiger Naivität die Frage, 
wann England ſein Ziviliſations⸗ und Ver⸗ 
waltungswerk in Aegypten beendet haben 
wird, um dann zum Khedive zu ſagen: Nun 
haben wir alles ſchön in Ordnung gebracht. 
Aegypten iſt im Innern vollſtändig gefeſtigt, 
hat geordnete Finanzen und eine nach euro⸗ 
päiſchem Muſter geſchaffene Armee, Handel 
und Wandel ſtehen in Blüte; wir haben hier 
alſo nichts mehr zu ſchaffen, empfehlen uns 
beitens und ſtehen für fernere Dienſte zur 
Verfügung! N 

Mit dieſer Eventualität ſcheint der Verfaſſer 
allen Ernſtes zu rechnen, und er ſucht, um ſeine 
Anſicht zu erhärten, nachzuweiſen, daß Groß⸗ 
britannien den Beſitz von Aegypten nicht mehr 
nötig habe, um ſich den Weg nach Indien 
durch den Suezkanal frei zu halten, weil dieſer 
Kanal ohnehin neutral ſei. Nun iſt es zwar 
richtig und bekannt, daß Aegypten von Eng⸗ 
land nur verwaltet wird, ebenſo wie Bosnien 
und die Herzegowina heute noch nominell 
türkiſche Provinzen find, trotzdem ſie vor 
bald drei Jahrzehnten von Qeſterreich⸗Ungarn 
okkupiert wurden. Aber ebenſowenig wie 
man in Wien daran denkt, dieſe beiden Länder, 
deren Europäiſierung jo viel Blut und Geld 
gekoſtet hat, dem Sultan jemals wieder abzu⸗ 
treten, ebenſowenig wird ſich der britiſche Löwe 
das ſchöne Aegypten aus ſeinen Klauen reißen 
laſſen. War doch die engliſche Politik in den 
letzten zehn Jahren unabläſſig darauf gerichtet, 
die Stellung Albions am Nil zu feſtigen, und 
der franzöſiſch⸗engliſche Vertrag vom 8. 
April 1904 verfolgte in erſter Linie dieſen 
Zweck. In dem beſprochenen, ſachlich übrigens 
ganz vernünftig gehaltenen Buche offenbart ſich 
eben wieder der Kardinalfehler der Italiener: 
anſtatt durch eine radikale Reform der traurigen 
wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe ihr 
eigenes Vaterland zu heben, kehren ſie vor 
den Türen anderer Leute und bilden ſich ſchließlich 
— ein, daß in Rom Weltpolitik gemacht 
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Das Kaiſerpaar in Wilhelmshöhe. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen Mittwoch 
vormittag einen Spaziergang. Zur Frühſtücks⸗ 
tafel war Wirklicher Geheimer Rat Profeſſor 
v. Behring geladen. Die Herzogin Friedrich 
Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg ift wieder abgereiſt. 

Erfolg der Cronberger Begegnung. Die 
Wiener „Allgem. Korr.“, die ſich bisher meiſt 
als zuverläſſig erwieſen hat, erfährt aus Berlin, 
daß die Begegnung Kaiſer Wilhelms mit dem 
König Eduard in Friedrichshof ſchon in naher 
Zeit praktiſche Ergebniſſe zu Tage 
fördern werde, da es in den Intentionen der 
beiden Souveräne gelegen ſei, zu dem Ab⸗ 
ſchluſſe einer Entente zu gelangen, in⸗ 
dem alle zwiſchen England und Deutſchland 
ſchwebenden politiſchen Fragen eine entſprechende 
Löſung finden ſollen. Die Grundlage einer 
ſolchen Entente ſei bereits in Friedrichshof ge⸗ 
ſchaffen worden, und es werde nun die Auf⸗ 
gabe der beiderſeitigen Diplomaten ſein, auf 
dieſer weiter zu arbeiten und zu dem ange⸗ 
ſtrebten Ziele zu gelangen. Wenn die darauf⸗ 
bezüglichen Verhandlungen vorgeſchritten ſein 
würden, dürfte auch eine Begegnung des 
Reichskanzlers Füiſten Bülow mit dem 
engliſchen Miniſter des Aeußeren 
ftattfinden, wobei die endgültigen Vereinbarungen 
getroffen werden würden. 

Podbielskis Sündenkonto. Daß Miniſter 
v. Podbielski über die Unterſtützung 
Fiſchers durch Tippelskirch ſchon ſeit 
Jahren informiert war, und die Ge⸗ 
währung von Darlehen ſeitens der Firma 
durch ſeine Haltung indirekt noch gefördert hat, 
wird jetzt von mehreren Seiten beſtätigt. Die 
„Tägl. Rundſch.“ erinnert daran, Herr von 
Tippelskirch habe ſchon vor ein paar Wochen 
erklärt, er habe ſeinen „Freund“ Fiſcher nur 
dadurch zur Annahme eines Darlehns bewogen, 
daß er ihm mit einer Notlüge angab, 
das Darlehen ſtamme eigentlich 
von Podbielski. Als dann Fiſcher den 
Wunſch äußerte, Herrn von Podbielski für 
ſeine Hilfsbereitſchaft zu danken, kamen ſeine 
Freunde in Verlegenheit und baten den 
Miniſter, den Major doch zu empfangen ohne 
aber auf ſeinen Dank einzugehen. Herr von 
Podbielski zeigte ſich dazu bereit und empfing 
den Major Fiſcher, ohne daß es zu einer Aus⸗ 
ſprache zwiſchen den beiden kam. — Wir ent⸗ 
finnen uns dieſes Geſtändniſſes von Tippels⸗ 
kirch nicht. Aber wie dem auch ſei, auf jeden 
Fall iſt nunmehr, ſo reſerviert und tendenziös 
auch die Ausſagen Tippelskirchs lauten, end⸗ 
gültig die von den Freunden Podbielskis bis⸗ 
her verbreitete Anſchauung beſeitigt, als habe 
der Landwirtſchaftsminiſter von den Finanz⸗ 
geſchäften Tippelskirch's mit dem Major 
Fiſcher nichts gewußt, und das genügt zur 
Beurteilung der Angelegenheit. 


Bildung der Jagdbezirke. Der dem Land⸗ 
tage vorliegende Geſetzentwurf betreffend 
Ausübung des Jagdrechts ſieht eine 
andere Bildung ſowohl für die Eigen⸗ wie für 
die gemeinſchaftlichen Jagdbezirke vor. Vor⸗ 
ausſetzung für die Bildung ſolcher Bezirke 
und die Ausübung des Jagdrechts auf den⸗ 
ſelben iſt danach das Vorhandenſein einer 
land oder forſtwirtſchaftlichen, in ihrem Zu⸗ 
ſammenhange durch kein fremdes Grundſtück 
unterbrochenen Fläche von wenigſtens 75 
Hektar. Die Trennung, welche Wege, Eiſen⸗ 
bahnen und Gewäſſer bilden, gelten nicht als 
eine Unterbrechung des Zuſammenhanges. 
Diejenigen Grundflächen, welche danach zu 
einem Eigen⸗ oder zu einem gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirk nicht gehören, ſollen angrenzenden 
Eigenjagdbezirken angeſchloſſen oder angrenzen⸗ 
den gemeinſchaftlichen zugelegt werden. Es 
kommen hier alſo Grundflächen in Betracht, 
welche weniger als 75 Hektar groß ſind, und 
welche nicht im Zuſammenhange mit dem 
Hauptkomplex der Gemeindeländereien ſtehen, 
oder welche durch einen Eigenjagdbezirk von 
den übrigen Gemeindeäckern getrennt werden. 
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Freitag, 24. Auguft 


Die Gemeindevorſtände ſind daher höheren 
Orts angewieſen worden, um einen Ueberblick 
über die Geſtaltung der Ausführung des ge⸗ 
dachten Geſetzentwurfes zu gewinnen, alsbald 
feſtzuſtellen, wie viele und wie große derartige 
Flächen vorhanden ſind, welche mit angrenzenden 
Eigen⸗ oder gemeinſchaftlichen Jagdbezirken 
vereinigt werden müßten. 

Maſſenſtrein und Gewerkſchaften. In 
einer Verſammlung erklärte neulich Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Hue: 

„Es müſſe darauf hingearbeitet werden, daß die 
ideale Einheit zwiſchen Partei und Gewerk⸗ 
ſchaften hergeſtellt werde. Ueber den Majjenftreik 
wolle er ſich vorläufig nicht auslaſſen; wolle man 
praktiſch Kampf führen, ſo verrate man den Gegnern 
nicht vorher die Taktik. Wenn es eines Tages i m 
Intereſſe des Volkswohles geboten erſcheine, 
werde auch er zum Maſſenſtreik auffordern. 
Es könne dahin kommen, daß die Bergarbeiter 
Deutſchlands allein berufen ſein würden, den politi⸗ 
ſchen Verhältniſſen mit einem Schlage eine andere 
Richtung zu geben. Das ſei doch wohl deutlich genug; 
mehr wolle er nicht ſagen.“ 


Dieſe Andeutungen genügen in der Tat 


ſchon. 

Zur Erleichterung der Durchführung des 
Zigarettenſteuergeſetzes hat der preußiſche 
Finanzminiſter im Einverſtändnis mit 
dem Reichskanzler unter dem 16. Auguſt 
folgende Beſtimmungen erlaſſen: 

Anträge von Kleinhändlern auf Verlänge⸗ 
rung der Friſt für den ſteuerfreien 
Verkauf von Zigarettenblättchen 
bis zum 1. Dezember 1906 find von den Direktiv- 
behörden zu erledigen. Dabei kann gegebenenfalls 
über die Nichtinnehaltung der im ; 49 der Zigaretten⸗ 
fteuerausführungsbeftimmungen geſetzten Termine hin⸗ 
weggeſehen werden. Kleinhändlern kann ferner ges 
ſtattet werden, die Preisangabe der am 1. Sep⸗ 
tember 1906 in ihrem Beſitze befindlichen Vorräte von 
Feinſchnitt⸗Tabak im Verkaufspreis von 3 Mk. und 
weniger für das Kilogramm mit Tinte zu bewirken. 
Endlich können Ausnahmen von der Vorſchrift des 
5 10 Abſatz 2 der Ausführungsbeſtimmungen zum 

igarettenſteuergeſetz, wonach die Steuerzeichen 
Fabrikanten und 
Bogen abzugeben ſind, zu Gunſten kleiner Händler, 
wie Friſeure, Kolonialwarenhändler, Gaſtwirte, bei 
der erſtmaligen Verſteuerung der Vorräte zugelaſſen 
werden, da dieſe Händler, die nach der Verſteuerung 
ihrer geringen Vorräte in Zukunft nur noch verſteuerte 
Ware beziehen, vielfach für ganze Bogen keine Ver⸗ 
wendung finden werden. 

Die Folgen der Zigarettenſteuer. Eine 
große Arbeitsloſigkeit in der Ziga⸗ 
rettenbranche zu Berlin iſt infolge der 
neuen Steuerordnung eingetreten. In einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung der Zigarettenarbeiter wurde 
hervorgehoben, daß gegenwärtig in Berlin die 
Arbeitszeit auf ſechs Stunden eingeſchränkt iſt. 
Der Verdienſt iſt auf 10 bis 15 Mark geſunken. 
Die Verhältniſſe werden ſich noch verſchlechtern, 
weil die Fabrikanten dazu kommen, Arbeiter 
ſparende Maſchinen einzuführen. Da die mit 
der Hand gearbeiteten Zigaretten angeblich einen 
höheren Wert repräſentieren, ſo will man jetzt 
das Publikum in allen Fällen darauf aufmerkſam 
machen, wenn es ſtatt Handarbeit Maſchinen⸗ 
arbeit erhält. 

Zur Fahrkartenſteuer geht dem „Leipz. 
Tagebl.“ folgende Mitteilung zu: Die im 
ganzen Reiche auf Widerſpruch geſtoßene Fahr⸗ 
kartenfteuer hat im Herzen Thüringens 
einen vollſtändigen Eiſenbahnkrieg ge⸗ 
zeitigt, der bereits ſeine praktiſchen Wirkungen 
zu zeigen beginnt. Wie von zuſtändiger Seite 
mitgeteilt wird, hat die Minderein nahme 
aus dem Perſonenverkehr im Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirk Erfurt in der erſten 
Hälfte des Auguſt dieſes Jahres gegen den 
gleichen Zeitraum des Vorjahres ungefähr 
mindeſtens das Dreifache der er- 
zielten Fahr kartenſteuer betragen, 
was nur auf die Benutzung der niederen 
Wagenklaſſe zurückzuführen iſt. Wie ein Thü⸗ 
ringer Blatt meldet, werden Fahrkarten 1. 
Klaſſe faſt garnicht mehr verlangt und der 
internationale Verkehr weiſt bedenkliche Lücken 
auf. Eine der ſchwerſten Folgen iſt die, daß 
die Einzelſtaaten die Fahrkartenſteuer indirekt 
durch den Einnahmeausfall bezahlen. Und den 
können die meiſten thüringiſchen Staaten am 
wenigſten vertragen. 

Abgelehnte Wünſche der Lehrer. Die 
wirtſchaftliche Vereinigung der Lehrer der 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
bezirke hatte beſchloſſen, dem Kultusminiſter 
v. Studt durch eine Deputation ihre Wünſche 
betreffs ihrer Gehaltsverhältniſſe vor⸗ 
tragen zu laſſen. Der Miniſter hat es aber 
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abgelehnt, der Deputation eine Audienz zu ge 
währen. 


der deutsche Katholikentag. 


Geſtern vormittag traf um 10 Uhr 
30 Minuten Kardinal Vanutelli aus 
Rom in Eſſen ein und wurde am Bahnhofe 
von Kardinal Fiſcher ſowie dem Präſidenten 
der Generalverſammlung Abgeordneten Gröber 
empfangen. In der geſtrigen dritten ge⸗ 
ſchloſſenen Verſammlung erſchien 
Kardinal Vincenco Vanutelli in Begleitung 
des Kardinals Fiſcher, von der Verſammlung 
mit minutenlangem Jubel begrüßt. Vizepräſident 
Freiherr von Twickel begrüßte den hohen Gaſt, 
indem er hervorhob, daß es das erſte Mal ſei, 
daß ein Mitglied des Kardinalkollegiums in 
direktem Auftrage des Papſtes erſcheine. Der Kar⸗ 
dinal ſpendete darauf im Auftrage des Papſtes 
den Segen. Auch der dritten öffentlichen 
Verſammlung wohnten geſtern die Kardinäle 
Vanutelli und Fiſcher bei, die bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen ſtürmiſch begrüßt wurden. Graf 
Galen ſprach dann über charitative Beſtrebun⸗ 
gen der Katholiken, beſonders des Bonifacius⸗ 
Vereins, während Abgeordneter de Witt die 
Betätigung des katholiihen Teiles des Volkes 
im öffentlichen Leben beleuchtete und Jeſuiten⸗ 
pater Seiler ⸗ Feldkirch die ſoziale Frage be⸗ 
ſprach. Dann richtete Kardinal Vanutelli im 
Namen des Papſtes Worte der Anerkennung 
über die Katholiken Deutſchlands an die Ver⸗ 
ſammlung und erteilte den Segen. Am Nach⸗ 
mittag tagten der katholiſche Miſſionskongreß 
und der Albertus Magnus - Verein. Abends 
fand ein Gartenfeſt ſtatt. 


* 

Die Sozialdemokraten haben aus 
Anlaß der Generalverſammlung eine Anzahl 
Proteſtverſammlungen anberaumt. 
Die erſte findet am Freitag, den 24. d. M. 
in Eſſen⸗Weſt ſtatt. Es werden ſprechen Dr. 
Kramer (Magdeburg) und Reichstagsabge⸗ 
ordneter Buchhändler Adolf Hoffmann (Berlin) 
über „Ultramontanismus die größte 
Gefahr“. 

„Echo de Paris“ meldet aus Rom: Man 
mißt hier der Teilnahme des Kardi⸗ 
nals Vanutelli an dem deutſchen 
Katholikentage in Eſſen große Be⸗ 
deutung bei, zumal es das erſte Mal iſt, daß 
ein Kurienkardinal bei einer ſolchen Verſamm⸗ 
lung zugegen iſt. Aus der Entſendung Vanu⸗ 
tellis geht hervor, daß der Papſt angeſichts 
der feindlichen Haltung Frankreichs die Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland fördern 
wolle. 


e in Rußland. In Mos kau 
wurden in den letzten Tagen an hundert 
Sozialdemokraten verhaftet, denen 
umfangreiche Vorbereitungen zu einer bewaff⸗ 
neten Erhebung gegen das beſtehende 


* Zur Lag 


Regime nachgewieſen werden konnte. Die 
ganze Organiſation beſtand nur aus Arbeitern 
und war ohne gebildete Führer. — Im Gou⸗ 
vernement Moskau werden vom Bauernver⸗ 
bande ſozialrevolutionäre Aufrufe verbreitet, in 
denen die Bauern zur gewaltſamen An⸗ 
eignung von Privatbeſitz aufgefor⸗ 
dert werden. — Leutnant Smirnski fordert in 
der „Nowoje Wremja“ (!) den früheren Ab⸗ 
geordneten Jakubſohn, der anläßlich der 
Judenhetze in Bialyſtock die ganze 
ruſſiſche Armee der Feigheit bezichtigt hatte, 
zum Duell. — Am Dienstag abend lief in 
Petersburg das Gerücht um, General 
Trepow ſei am Herzleiden ſchwer er⸗ 
krankt; von manchen wurde ſogar ver⸗ 
ſichert, der General liege im Sterben, ja 
er ſei bereits tot. — In Samara wurde der 
Kommandeur des Boriſſowſchen 
Regiments in ſeiner Wohnung von einem 
Unbekannten ermordet; der Mörder über: 
die den Körper mit Spiritus und zündete 
dieſen an. 


1 


* Ein neuer Rieſenſtreik in Spanien. 
Die Bergarbeiter bewegung in Bil⸗ 
bao nimmt ſehr raſch zu. Die Zahl der 
Ausſtändigen beträgt bereits 30000. Der 
Miniſterpräſident traf am Mittwoch 
im Streikgebiet ein, um ſich über die Lage zu 
unterrichten und Maßnahmen zu treffen, durch 
welche die Ordnung für die Zeit der An⸗ 
weſenheit des Königs und der Königin 
geſichert wird. — Truppen in Stärke von 
4000 Mann, die an den beherrſchenden 
Punkten aufgeſtellt ſind, ſchützen die Stadt. 
Die Bergwerksbeſitzer lehnen die Forderungen 
der Ausſtändigen als übertrieben ab, Am 
Mittag ſollte, falls keine Einigung erzielt wird, 
der Generalausſtand proklamiert werden. 
Das Geſchwader wird aus Ferrol erwartet. 
Man vermutet, daß die Bewegung von dem 
revolutionären Kommitee organiſiert iſt. 

* Zur Griechenhetze in Bulgarien. Die 
Pforte hat an die bulgariſche Re⸗ 
gierung eine Note gerichtet, in der ſie ihr 
Mißfallen über die griechenfeind⸗ 
liche Bewegung in Bulgarien ausdrüchkt. 
Die bulgariſche Regierung hat hierauf ge⸗ 
antwortet, ſie betrachte die türkiſche Note als 
nicht eingegangen, da der Pforte nicht das 
Recht zuftehe, in innere Angelegenheiten des 
Fürſtentums einzugreifen. Im übrigen betont 
die bulgariſche Antwort, daß die Verfolgungen, 
denen die griechiſchen Elemente in Bulgarien 
ausgeſetzt ſeien, nur die Rückwirkung 
der Greueltaten darſtellen, die in Ma⸗ 
zedonien an Bulgaren verübt wurden. 
Die Pforte ſollte daher vor allem in der 
Türkei ſelbſt geordnete Zuſtände herſtellen. — 
Das ökumeniſche Patriarchat hat 
beſchloſſen, ein drittes Memorandum 
an die Botſchaften der Großmächte zu ſenden. 
In ihm wird eine eingehende Darſtellung der 
Ereigniſſe in Anchialos nach den Erzählungen 
griechiſcher Flüchtlinge gegeben; es wird gegen 
dieſe Untaten proteſtiert, die bulgariſche Re⸗ 
gierung wird der Mitſchuld an den Ver⸗ 
folgungen der Griechen angeklagt, und es 
wird um die tatkräftige Intervention 
der Signatarmächte des Berliner Ver⸗ 
trages behufs Wiederherſtelluug des Status quo 
in Bulgarien erſucht. 

* Die Revolution in Kuba. Die ku⸗ 
baniſche Regierung gibt bekannt, daß General 
Joſe Gomez, der frühere hubaniſche 
Präſidentſchaftskandidat, begleitet von einer 
Bande von Inſurgenten nach Paguajay auf⸗ 
gebrochen iſt, und daß die Behörden der 
Provinz Santa Clara die Verhaftung des 
Generals Gomez verfügt haben. In Ha⸗ 


vanna treffen Leute ein, die ſich fürchten, 


auf dem Lande zu bleiben. Es ſind Truppen 
nach Pinar del Rio geſandt und in den Pro⸗ 
vinzen Santa Clara, Matanzas und Havanna 
verteilt worden. Die Behörden von Havanna 
ſind beſtrebt, die Bevölkerung zum frei⸗ 
willigen Land gendarmeriedienſtzu 
bewegen. Dem „Newyork Herald“ wird aus 
Havanna gemeldet, die Zahl der Inſurgenten 
auf Kuba betrage mehr als 1000. Ein weiteres 
Telegramm meldet: General Joſe 
Gomez iſt bereits am Dienstag auf ſeiner 
Farm in der Provinz Santa Clara feſtge⸗ 
nommen worden. In Havanna ſind im 
Laufe von drei Tagen 610 Perſonen 
wegen Verdachtes der Teilnahme an der Ver⸗ 
ſchwörung verhaftet worden. Bei Hoyoco⸗ 
lorado hat am Mittwoch bei Tagesanbruch ein 
zweiter Kampf zwiſchen Truppen und 
Inſurgenten ſtattgefunden, bei den an 
100 Bürger den Truppen und der Landgen⸗ 
darmerie zu Hilfe kamen und die Inſur⸗ 
enten unter General Banderas in die 
lucht ſchlugen. 

* China als Verfaſſungsſtaat. Die 
Kaiſerin⸗Witwe von China beabſichtigt, nach 
einer „Reuter“⸗Meldung aus Peking, eine 
Konferenz von hohen Würdenträgern, darunter 
einigen Vizekönigen, einzuberufen, um über 
die Annahme einer Verfaſſung zu 
beraten. Kommiſſare, die vor kurzem von 
einer Auslandsreiſe heimgekehrt ſind, ſprechen 
ſich für einen allmählichen Uebergang 
zu einer konſtitutionellen Regie⸗ 
rung aus und halten 10 bis 15 Jahre für 
notwendig, um das Volk durch Erziehung für 
ein neues Regierungsſyſtem reif zu machen. 
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Graudenz, 22. Auguſt. In der Nacht 


zum Sonnabend brannte in Linowo das 
Gaſthaus nieder. Mit Not gelang es den 


Bewohnern des Hauſes, das Leben zu retten. 


— Die Graudenzer Stadtverordneten 
beſchloſſen zur Erweiterung der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt die Errichtung einer Waſſergas⸗ 
anlage zum Preiſe von 85 000 Mark. Zur 
Herſtellung des Waſſergaſes wird Koks ver⸗ 
wandt; die Herſtellungskoſten belaufen ſich auf 
rund 7 Pfennig für den Kubikmeter. — Zur 
Herausgabe des neuen Graudenzer 
Adreßbuchs wurde Herrn Buchhändler 
Kriedte eine Beihilfe von 200 Mark bewilligt. 


ſtatt, 


— Bei der heute unter dem Vorſitze des König⸗ 
lichen Kommiſſarius Herrn Provinzialſchulrat 
Prof. Kahle abgehaltenen Abitur ienten⸗ 
prüfung erhielten vier Oberprimaner das 
Zeugnis der Reife. 

Briefen, 22. Auguſt. Mehrere ruſſiſche 
Anſiedler in Dt.⸗Lopatken haben ihre 
Wirtſchaften in kurzer Zeit verkauft, 
da ſie ſich an die Beſtelung des ſchweren 
Bodens nicht gewöhnen können. Viele wollen 
noch verkaufen und wieder nach der Krim 
zurückwandern. 

Culm, 22. Auguſt. Der Oberpräſident 
der Provinz Weſtpreußen hat dem hieſigen 
Inſtitut der barmherzigen Schweſtern die Ge⸗ 
nehmigung erteilt, zum Beſten des mit dem 
Inſtitut verbundenen Krankenhauſes eine 
Verloſung zu veranſtalten. Als Tag der 
Ziehung iſt der 18. und 19. September d. J. 
feſtgeſetzt. — Das hieſige Pommerſche 
Jägerbataillon Nr. 2 rückte am 
Morgen des heutigen Tages zu einer Uebung 
nach Gruppe aus, welche acht Tage währen 
fol. — Die Culmer „Liedertafel“ be 
teiligte ſich am vergangenen Sonntag in 
anſehnlicher Stärke an einer Sängerfahrt nach 
Schwetz zum Sommerfeſt des dortigen Männer⸗ 
geſangvereins „Einigkeit“. 

Roſenberg, 22. Auguſt. Für die 
Rektorſtelle der hieſigen Stadtſchule, die 
ſeit acht Monaten unbeſetzt iſt, hat der Magiſtrat 
den Rektor und Hilfsprediger Heinrich Eger 
aus Märzkiſch⸗Friedland gewählt. 

Rehden, 22. Auguſt. Der Herr Re⸗ 
gierungspräſident Dr. Schilling 
aus Marienwerder jlattete in Begleitung des 
Herrn Landrat Geheimrat v. Conrad der 
Stadt Rehden einen Beſuch ab. 

Rieſenburg, 22. Auguſt. Ein frecher 
Ueberfall auf Radfahrer wurde am 
Sonntag abend verübt. In der Nähe des 
jüdiſchen Friedhofs wurde ein Beſucher des 
Schützenfeſtes plötzlich von einem aus dem 
Chauſſeegraben aufſpringenden Strolch ange⸗ 
griffen und vom Rade heruntergeriſſen. Auf 
ſeinen Hilferuf eilte ein ihn begleitender Förſter 
ſchleunigſt hinzu, bearbeitete den Wegelagerer 
mit ſeinem Hirſchfänger und veranlaßte ihn, 
von ſeinem Opfer abzulaſſen und ſich ſchleunigſt 
in die Büſche zu ſchlagen. Leider blieb der 
Strolch unerkannt. 

Dit. Eylau, 22. Auguſt. Bei dem Hof⸗ 
beſitzer Liedtke in Schwarzenau ſind zwei 
Scheunen und zwei Ställe verbrannt. 
11 Stück Jungvieh und 1 Pferd blieben in 
den Flammen. ' 

Marienburg, 22. Auguſt. Wegen 
Unterſchlagung amtlicher Gelder 
wurde heute früh der Landbriefträger 
Wuttkowski von hier verhaftet. 
Ueber die Höhe des veruntreuten Betrages 
ſind die Ermittelungen noch nicht abgeſchloſſen, 
doch dürfte es ſich um mehrere hundert Mark 
handeln. 

Neuteich, 22. Auguſt. Die Beſitzung 
des Herrn Janzen in Tannſee, 128 ½ Hektar 
groß, iſt mit vollem Inventar und Ernte für 
den Preis von 270 000 Mk. in den Beſitz 
des Herrn Otto Flint in Barendt, der fein 
45 Hektar großes Grundſtück für den Preis 
von 110000 Mk. an einen Herrn Engler 
verkauft hat, übergegangen. 

Dirſchau, 22. Auguſt. In der Wohnung 
des Herrn Warczynski fand eine Konferenz 
behufs Gründung einer polniſchen 
Volksbank für Stadt und Kreis Dirſchau 
ſtatt. Die Gründung wurde beſchloſſen. 

Elbing, 21. Auguſt. Heute wurde der 
Sozialdemokrat Kaufmann Albert 
König beerdigt. Der Verſtorbene wurde 
im Jahre 1899 als erſter ſozialdemokratiſcher 
Stadtverordneter für unſer Stadtparlament 
gewählt. Das Mandat erloſch nach einigen 
Jahren, da K. in Konkurs geraten war. Im 
Jahre 1902 war K. auch ſozialdemokratiſcher 
Reichstagskandidat für den Wahlkreis Elbing⸗ 
Marienburg. 

Danzig, 22. Auguſt. Zu den Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten der Fürſtin zu Dohna⸗Schlobitten 
haben ſich geſtern von Danzig aus u. a. die 
Herren Kommandierender General v. Braun⸗ 
ſchweig, Oberpräſident v. Jagow, ſowie zahl⸗ 
reiche Offiziere der Leibhuſaren⸗Brigade und 
höhere Verwaltungsbeamte dorthin begeben. 

Danzig, 22. Auguſt. Totgefahren 
wurde von einem Wagen der Danziger Brod⸗ 
fabrik die 15 Jahre alte Margarette Fuhr⸗ 
mann in Langfuhr. — Bei einer ehelichen 
Zwiſtigkeit verſetzte der Arbeiter Bendke 
ſeiner Frau einen Meſſerſtich in 
den Unterleib, der ſie lebensgefährlich verletzte. 
— Eine außerordentlich zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung des Vereins der Gaſtwirte Danzigs 
und Umgegend fand geſtern im Gewerbehauſe 
in der einſtimmig die Grün dung 
einer Genoſſenſchaftsbrauerei 
m. b. H. beſchloſſen wurde. — Auf dem 
Wallgelände am Karrenwall verunglückte 
beim Fußballſpiel der Präparanden⸗ 
ſchüler Alexander Menzey. Er erlitt einen 
Oberſchenkelbruch. a 

Zoppot, 22. Auguſt. Der bereits ſechs 
Wochen währende Streik der Tiſchler⸗ 
geſellen hat verſchärfte Formen angenommen. 


Geſtern wurde abermals ein Arbeitswilliger 
der Firma Lietz & Co, von Streikenden über⸗ 
fallen und mißhandelt. Durch den Streik ſind 
die mit großen Baunufträgen beſchäftigten 
Tiſchlereibetriebe erheblich geſchädigt, wenngleich 
einige mit Lehrlingen notdürftig den Betrieb 
aufrecht zu erhalten ſuchen. 

Putzig, 22. Auguſt. Während der 
Eiſenbahnfahrt von hier nach Rheda 
beſuchte der Storch eine Arbeiterfrau aus 
Breſin in einem ziemlich dicht beſetzten Abteil 
4. Klaſſe. Mutter und Kind befinden ſich wohl. 

Oſterode, 22. Auguſt. Am Sonntag 
wurde auf dem Pauſenſee ein weiblicher 
Körper angeſchwemmt. Da die Leiche 
ſchon mehrere Tage im Waſſer gelegen haben 
muß, iſt fie nicht mehr genau zu erkennen. 

Pr. Eylau, 22. Auguſt. Die Abgangs⸗ 
prüfung am hieſigen Lehrerſemin ar 
fand vom 13. bis 17. d. Mts. ſtatt. Sämtlichen 
23 Prüflingen wurde das Reifezeugnis zuer⸗ 
ara fünf wurden von der mündlichen Prüfung 

efreit. 

Raſtenburg, 22. Auguſt. Auf der Strecke 
Raſtenburg⸗ Königsberg entgleiſte am 
Montag bei Station Wormen ein Wagen 
eines Güterzuges. Menſchen find nicht ver⸗ 
unglückt. Der Verkehr wurde durch Um⸗ 
ſteigen aufrechterhalten. — Das Rittergut 
Rehſt ahl iſt für 310000 Mk. von Herrn 
Holzheimer aus Königsberg gekauft worden. 

Liebemühl, 22. Auguſt. Der Handel 
mit ruſſiſchen Gänſen erſtreckt ſich 
nunmehr auch über unſere Gegend. Man 
zahlt für die Gans 2,50 bis 3,50 Mark. 

Lötzen, 22. Auguſt. Das Hotel 
„Deutſches Haus“ iſt von Herrn 
Buchhorn für 142 000 Mk. an Herrn Mrocz⸗ 
kowski aus Gilgenau bei Paſſenheim ver⸗ 
kauft worden. Vor ungefähr Jahresfriſt 
kaufte B. das Hotel für 128000 Mk. 

Darkehmen, 22. Auguſt. In der vorigen 
Woche erhängte ſich in Rogahlen die im 
beſten Lebensalter ſtehende Ehefrau des dortigen 
penſionierten Organiſten und Lehrers W. in⸗ 
folge von Geiſtesſtörung. 

Inſterburg, 22. Auguſt. Daß ſich eine 
Ratte eine Uhr als Wohnung wählt, 
dürfte zu den Seltenheiten gehören. Dem 
Kahnſchiffer Dehn aus Gilge, der hier zurzeit 
frachtet, blieb vor einigen Tagen die Wand⸗ 
uhr ſtehen. Er konnte ſich den Grund nicht 
erklären, und brachte ſchließlich die Uhr zum 
Uhrmacher. Dieſer fand im Gehäuſe eine 
lebende Ratte, die allein das Stehenbleiben der 
Uhr veranlaßt hatte. 

Gumbinnen, 22. Auguſt. Herr Sattler⸗ 
meiſter Auguſt Engewald feierte am vergangenen 
Sonntag ſein 50 jähriges Meiſter⸗ 
jubiläum ſowie ſeinen 78. Geburtstag. 
Die Innung hat ihn aus dieſem Anlaß zum 
Ehrenmitglied ernannt. 

Fordon, 22. Auguſt. Ein ſchrecklich er 
Unglücksfall hat ſich in der Nacht zum 
Montag ereignet. Als der Wächter Brandt, 
welcher das Holz im Hafen von Brahemünde 
zu überwachen hat, ſeine Wärterbude aufſuchte, 
muß er die Lampe umgeworfen haben. Montag 
morgen fand man den Unglücklichen vollſtändig 
mitſamt der Bude verbrannt. 

Bromberg, 22. Auguſt. Beim Abſpringen 
von der elektriſchen Straßenbahn iſt der Schuh: 
macher Julius Schäfer aus Prinzenthal am 
Sonnabend ſchwer verunglückt. Er ſprang, 
während ſich der Wagen in voller Fahrt befand, 
verkehrt, alſo nicht in der Richtung der Fahrt, 
hinab, kam zu Fall und zog ſich eine Gehirn⸗ 
erſchütterung zu. > 

Obornik, 21. Auguſt. Die hieſigen 
ſtädtiſchen Körperſchaften beſchäftigten ſich ſchon 
ſeit vielen Jahren mit der Frage der Anlage 
eines Schutzhafens an der Warthe. 
Da der ſchon jetzt ſehr rege Waſſerverkehr 
durch den Bau der Bahnlinie Wronke — Ober: 
ſitzuo — Obornik aber noch erheblich wachſen 
wird, hat ſich der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung entſchloſſen, nachdem 
zahlreiche Vermeſſungen ſtattgefunden haben, 
den Hafen unmittelbar unterhalb der Warthe⸗ 
brücke anzulegen, und ſich deshalb zugleich 
wegen Gewährung einer etwaigen Beihilfe an 
den Regierungspräſidenten gewandt. Dem 
Magiſtrat iſt auf ſeine Eingabe jetzt mitgeteilt 
worden, daß der Frage, ob und an welchen 
Stellen des Warthelaufes zwiſchen Poſen und 
Birnbaum Häfen angelegt werden ſollen, erſt 
nach Inangriffnahme der Arbeiten näher ge⸗ 
treten werden kann, welche in der waſſerwirt⸗ 
ſchaftlichen Vorlage vorgeſehen ſind, da erſt 
dann überſehen werden kann, welche Geld⸗ 
mittel zu dieſem Zweck zur Verfügung ſtehen. 

Oſtrowo, 21. August. Als geſtern die 
17 Jahre alte Tochter eines Wirtes im Nach⸗ 
bardorfe Groß⸗Wyſocko dem Vater das Eſſen 
in die Scheune trug, kam ſie dem Betriebe der 
dort befindlichen Dreſchmaſchine zu nahe, ſo 
daß ſie außer einigen Knochenbrüchen ſch were 
Kopfverletzungen davontrug und in 
lebensgefährlichem Zustande in das hieſige 
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. — 
Jetzt ſteht der Taſchendiebſtahl auf 
dem Wochenmarkte hierſelbſt wieder in voller 
Blüte. Geſtern gelang es der Polizei, eine 
Maurerfrau aus Kaliſch feſtzunehmen, nachdem 
ſie einer Häuslerin aus Jeziorek 42 Mark 


aus der Taſche entwendet hatte. Bei ihrer 
Leibesviſitation fand man bei ihr noch mehrere 
Geldbeutel mit verſchiedenen Beträgen vor, die 
ſämtlich von Taſchendiebſtählen herrührten. 
Die Diebin wurde dem hieſigen Gerichtsge⸗ 
fängnis zur Aburteilung zugeführt. 

Poſen, 22. Auguſt. Der aus der Irrem 
anſtalt Obrawalde entſprungene 
Händler Meyer iſt heute nacht auf dem 
hieſigen Zentralbahnhof feſtgenommen worden. 
— Ueber Kabacins ki, der mit Meyer ent⸗ 
kommen iſt, während Hauder gefangen wurde, 
wird noch folgendes mitgeteilt: Der aus der 
Irrenanſtalt zu Obrawalde mit zwei anderen 
Verbrechern flüchtig gewordene Fleiſcher Leo 
Kabacinski ſtammt aus Kletzko; wegen ver⸗ 
ſchiedener ſchwerer Verbrechen (Brandſtiftung, 
Meineid uſw.) wurde er von dem Schwurgericht 
in Gneſen zu langjähriger Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urteilt. Da er gern den „wilden Mann“ ſpielte, 
wurde er bereits früher in Obrawalde zwecks 
Beobachtung untergebracht, wo ihm ſchon ein⸗ 
mal die Flucht gelungen iſt. 

Poſen, 22. Auguſt. Leutnant v. Kalden 
vom 6. Grenadier⸗ Regiment wollte ſeinem 
Burſchen den Mechanismus ſeines Dienſt⸗ 
revolvers zeigen. Die Waffe ging los 
und der Burſche wurde tödlich 


getroffen. 


Thorn, den 23. Auguſt. 

— Perſonalien beim Sanitätskorps. Dr. Lang ner 

(Neustadt), Oberarzt der Reſerve, zum Stabsarzt, 

Dr. Friedländer (Thorn), Unterarzt der Reſerve, 
zum Aſſiſtenzarzt befördert. 

— Das Formular für Zuſtellungen durch 
die Poſt hat zum Teil eine andere 
Faſſung erhalten. Für die Zuſtellung an 
Gewerbetreibende wird ein beſonderes For⸗ 
mular gebraucht. Bei dieſem ift hinter dem 
Vordruck „Adreſſaten“ jedesmal der Vordruck 
„Firmeninhaber (Vor⸗ und Zu⸗ 
hingezufügt worden. Die 
Aenderung kommt nur in Betracht bei der 
Zuſtellung von Briefen an Handelsfirmen, 
deren Inhaber ein Einzelkaufmann iſt. Die 
Poſtboten werden demgemäß angewieſen, in 
dieſem Falle in den Zuſtellungsurkunden an 
den durch den neuen Vordruck gekennzeichneten 
Stellen den bürgerlichen Namen des Firmen⸗ 
inhabers anzugeben. Es iſt dort ſowohl der 
Vor⸗ wie der Zuname einzutragen. Wenn 
einem ſolchen Briefe irrtümlich ein anderes 
Formular ohne den Vordruck beigefügt wird, 
jo ſollen die beſtellenden Boten der handſchrift⸗ 
lichen Berichtigung der Worte „Vorſteher“ 
in „Inhaber“ und des Wortes „Behörde“ in 
„Firma“ künftig den bürgerlichen Namen 
(Bor: und Zunamen) des Firmeninhabers nach 
den Vorſchriften der Anweiſung über das 
Verfahren betreffend die poſtamtliche Beſtellung 
von Schreiben mit Zuſtellungsurkunde hinzu⸗ 
fügen. Das Beſtellperſonal wird jetzt ein⸗ 
gehend darüber belehrt. Das neue Formular 
wird vom 1. September an ausgegeben. Die 
noch vorhandenen Formulare werden nicht 
mehr benutzt. 

— Die Fünfmarkjtüke ſterben aus. 
Die Prägung von Fünfmarkſtücken ſollte nach 
einer durch mehrere Zeitungen gegangenen 
Nachricht aufallen Münzſtätten wieder 
aufgenommen ſein. Dieſe Meldung be⸗ 
richtigt die „Nordd. Allg. Ztg.“ wie folgt: 
Fünfmarkſtücke find in letzter Zeit nur auf der 
hamburgiſchen Münze und auf der Groß⸗ 
herzoglich badiſchen Münzſtätte in Karlsruhe 
ausgemünzt worden. Die auf der erſteren 
Münze hergeſtellten Fünfmarkſtücke im Betrage 
von rund 200 000 Mark tragen das Hoheits⸗ 
zeichen der Freien Hanſeſtadt Bremen und 
ſtammen aus einer bereits im November 1904 
eingeleiteten Prägung; die auf der badiſchen 
Münzſtätte hergeſtellten Fünfmarkſtücke (rund 
300 000 Mk.) ſind Denkmünzen, die aus Anlaß 
der Feier der goldenen Hochzeit des Großherzogs 
und der Großherzogin von Baden geprägt 
worden ſind. Im übrigen haben ſeit Januar 
1905 keine Ausmünzungen von Fünfmark⸗ 
ſtücken ſtattgefunden. 

— Eine Vereinfachung beim Standes⸗ 
amt. Zufolge miniſterieller Verfügung iſt an 
die Standesbeamten folgende Anweiſung er⸗ 
gangen: „Der Standesbeamte kann von 
Beibringung der Geburtsurkunden 
und der zuſtimmenden Erklärungen 
derjenigen, deren Einwilligung nach dem Ge⸗ 
ſetze erforderlich iſt, abſehen, wenn ihm die 
Tatſachen, welche durch dieſe Urkunden feſt⸗ 
geſtellt werden ſollen, perſönlich bekannt oder 
ſonſt glaubhaft nachgewieſen find.“ Im 
Intereſſe einer geordneten Regiſterführung iſt 
es jedoch als empfehlenswert erachtet worden, 
von Beibringung gedachter Urkunden nur in 
den dringendſten und ſeltenſten Fällen ab⸗ 
zuſehen. 

— Tierſeuchen. Nach amtlicher Erhebung 
und Feſtſtellung herrſchte Mitte dieſes Monats 
die Maul⸗ und Klauenſeuche in Weſtpreußen, 
Pommern, und Poſen gar nicht, in Oſtpreußen 
nur auf 6 Gehöften in 2 Kreisen. Die 


U 


gibt, jedenfalls die ſächſiſchen Bahnen in elek⸗ 
triſche Vollbahnen umformen werden. 

* Die verſunkene Robinſon⸗ 
Inſel. Eine der Stätten unſerer Erde, die, von 
dem Schimmer der Romantik und des Abenteuer⸗ 
lichen verklärt, beſonders bei der Jugend aller 
Kulurnationen bekannt war, hat, wie gemeldet, bei 
dem letzten umfangreichen Erdbeben von Chile 
ein Ende gefunden. Juan Fernandez, die 
Robinſon Cruſoe⸗Inſel, iſt unter den Spiegel 
des Großen Ozeans geſunken. Eigentlich. 
handelt es ſich nicht um eine Inſel, ſondern 
um eine Injelgruppe, deren Hauptinſeln Juan 
Fernandez oder Mas a Tierra und Mas a 
Fuera find, und von denen die erſte 95, die 
zweite 85 Quadratmeilen umfaßt. Beide ſind 
vulkaniſchen Urſprungs und 565 Kilometer von 
Valparaiſo entfernt, deſſen Provinz ſie gehören. 
Mas a Tierra beſitzt in dem Nordoſten den 
Hafen Cumberland und iſt im Oſten gebirgig 
und bewaldet, und ſonſt ift die Inſel flach. Sie 
hat ein mildes Klima, Myrten, Sandel, Farn⸗ 
und Palmbäume wachſen hier. Infolgedeſſen 
wird die Inſel von Chile aus als Sommer⸗ 
friſche benutzt, und die Bevölkerung, die vor 
einem Jahrzehnt nur aus etwa zwanzig Köpfen 
beitard, ift ſeitdem ſchnell gewachſen. Ob einige 
Bewohner der Inſel ums Leben gekommen 
ſind, wird nicht gemeldet. Die Tatſache, daß 
zu Anfang des 18. Jahrhunderts ein ſchottiſcher 
Seemann Alexander Selkirk ſich auf Juan 
Fernandez, das ſchon früher von Seeräubern 
als Waſſerſtation benutzt worden war, aus⸗ 
ſetzen ließ und dort als Einſiedler lebte, hat 
der Engländer Defoe zu ſeinem Weltbuch 
„Das Leben und die Abenteuer Robinſon Cruſoes 
von York“ benutzt, das 1719 in London er⸗ 
ſchien und bald ſeinen Siegeslauf durch die 
Welt nahm. Es iſt noch heute das beliebteſte 
Buch der Jugend und hat im Laufe der Zeit 
zahlloſe Nachahmungen gefunden. 

* Ein Opfer Rockefellers. Edgar 
Brown, der ſeinerzeit einer der größten 
Eiſeninduſtriellen der Vereinigten Staaten war, 
iſt vor wenigen Tagen in Sault Ste. Marie, 
einer kleinen Bergwerksſtadt in Michigan, i m 
Armen hoſpital geftorben. Brown 
hatte einſt die großen Erzlager in der Nähe 
der großen Seen entdeckt, und fein Vermögen 
belief ſich auf 60-70 Millionen Mark. Durch 
geſchäftliche Nackenſchläge ſah er ſich gezwungen, 
pekuniäre Hilfe in Anſpruch zu nehmen, die 
ihm von ſeinem alten Freunde John D. Rocke⸗ 
feller gewährt wurde. Er verpfändete dieſem 
für eine lächerlich geringe Summe ſeine ge⸗ 
ſamten Anteile an den Hüttenwerken, doch als 
er zum fälligen Termin nicht imſtande war, die 
geborgte Summe zurückzuzahlen, ließ ſich 
Rockefeller auf keine Prolongation ein und 
übernahm die Brownſchen Anteile. Hierdurch 
war der einſtmalige Millionär mit einem Schlage 
ruiniert. Rockefeller hielt es nicht einmal für 
nötig, ſeinem alten Freunde die geringſte 
Unterſtützung zukommen zu laſſen, als ihn die 
3 Entbehrungen aufs Krankenlager 
warfen. 


Anzahl Perſonen getötet und verwundet worden. 
St. Louis war von 100 Landgendarmen ver⸗ 
teidigt, von denen ſich 50 den Aufſtändiſchen 
ergaben. Mit der Einnahme von St. Louis 
haben die Auſſtändiſchen einen wichtigen Stütz⸗ 
punkt für die zukünftigen Operationen ge⸗ 
funden. 


nacht, in einer hervorragenden Rolle zu 
ſehen. Am Sonnabend gelangt das Vaterlän⸗ 
diſche Schauſpiel „Königin Luiſe“ von 
Dr. Gmoll zur Aufführung. f 

— Unter fel goldenen Myrte. Am 
12. September feiert Herr Förſter Jacobi mit 
ſeiner Frau die goldene Hochzeit. Allgemein 
wird von ſeinen Freunden bedauert, daß er 
ſich an dieſem Tage durch eine Reiſe nach 
Danzig allen Ehrungen entziehen will. 

— Ziegelei⸗Park. Die am letzten Donners⸗ 
tag der ungünſtigen Witterung wegen ausge⸗ 
fallene Muſikaufführung der vereinigten hieſigen 
Militärkapellen findet heute abend ſtatt. Die 
bereits gelöſten Billetts behalten für das heutige 
Konzert ihre Gültigkeit. 

— Die Herbſtferien für die Landſchulen 
des Landkreiſes Thorn (mit Ausnahme Pod» 
gorz) ſind auf die Zeit vom 17. September 
bis 6. Oktober feſtgeſetzt. 

— Beſitzwechſel. Das den Heſſelbein ſchen 
Erben gehörige Grundſtück Gerechteſtraße 
Nr. 19/21 iſt für den Preis von 54 000 Mk. 
in den Beſitz des Herren Tiſchlermeiſters 
Wachowiack hier übergegangen. Die zu dem 
Grundſtücke gehörige Schmiede wird abgebrochen 
und einem Neubau Platz machen. Das Grund⸗ 
ſtück wird Herr Wachowiack zu einem Möbel⸗ 
magazin einrichten. 

— Zwangsverſteigerung. In dem heutigen 
Termin wurde das auf den Namen der Brief⸗ 
trägerfrau Marianna Kowalski eingetragene, 
Coppernikusſtraße 24 gelegene Grundſtück von 
dem Kaufmann Robert Mielke⸗Berlin, Roſtocker⸗ 
ſtraße 35, unter Uebernahme der beſtehenden 
Laſten von 8927,65 Mk. und Zahlung einer 
Barſumme von 19910 Mk. gekauft. 

— Scharfſchießen. In der Zeit vom 
29. Auguſt bis 4. September d. Js. wird an 
allen Wochentagen von 7 Uhr vormittags bis 
vorausſichtlich 5 Uhr nachmittags auf dem 
hieſigen Schießplatz ſcharf geſchoſſen. Das 
Betreten des Schießplatzgeländes während des 
Schießens iſt verboten. 

— Vom Schießplatz. Die Beſpannungs⸗ 
Abteilung der Fußart.⸗Regt. 15 (Thorn) und 
5 (Poſen) haben das Barakenlager verlaſſen 
und ſind nach Neiſſe abmarſchiert, um an dem 
Kaifermanöver in der Provinz Schleſien teil- 
zunehmen. — Die Beſpannungs⸗Abteilung des 
Garde⸗Fußgart.⸗Regts. bleibt bis zum 28. d. Mts. 
auf dem Schießplatze. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 230 Ferkel und 58 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurden für magere 
Ware 46 47 Mk, für fette Ware 48-51 Mk. 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Gefunden: Ein Bund Schlüſſel. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,50 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 17, 
höchſte Temperatur -+ 20, niedrigſte + 13, 
Wetter: heiter Wind: ſüdweſt. Luftdruck: 27,10. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
weſtliche Winde, meiſt trübe Regenfälle, nachts 


Schweineſeuche herrſchte in Weſtpreußen auf 
112 Gehöften in 20 Kreiſen, in Oſtpreußen 
auf 94 Gehöften in 22 Kreiſen, in Pommern 
auf 85 Gehöften in 25 Kreiſen, in Poſen auf 
162 Gehöften in 32 Kreiſen. Neue Fälle von 
Pferderotz waren je einer in den Kreiſen 
Danziger Höhe, Berent des Regierungsbezirks 
Danzig und in Labiau des Regierungsbezirks 
önigsberg vorgekommen. 

— Eine Zählung der Reiſenden findet 
in den zur Perſonenbeförderung dienenden 
Zügen am 22. 23. und 24. Auguſt zu ſtati⸗ 
ſtiſchen Zwecken ſtatt. 

— Waiſenpflege. Die Miniſter für Juſtiz 
und Inneres haben darauf hingewieſen, daß 
es zweckmäßig iſt, zu den Sitzungen der Ge⸗ 
meindeverwaltungen, in welchen Angelegenheiten 
der Waiſenpflege beraten werden, die Vormund⸗ 
ſchaftsrichter zuzuziehen. Soweit die Richter 
keine Bereitwilligkeit zeigen, den Sitzungen 
beizuwohnen, iſt eine Benachrichtigung der 
Oberlandesgerichte erwünſcht. 

— Weſtpreußiſcher Provinzialſänger⸗ 
bund. Infolge Rundſchreibens der Danziger 
Geſangvereine, das zum Eintritt in den Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzialſängerbund einlud, haben 
ſich bereits 52 Vereine mit 1845 Mit⸗ 
gliedern angemeldet. Nach dem Ver⸗ 
waltungsbericht von 1906 gehörten dem bis⸗ 
herigen Provinzialſängerbunde aus Weſtpreußen 
51 Vereine mit 1847 Mitgliedern an. 

— Der Verband der Friedhofsbeamten 
tagt gegenwärtig in Dresden. Der Jahres⸗ 
bericht bezeichnet es als erfreulich, daß die 
Behörden ſich jetzt geneigter zeigen, auch Fried⸗ 
hofsbeamte mit Orden für gewiſſe Verdienſte 
auszuzeichnen. Aus einem Entſcheid des 
Reichsverſicherungsamtes glaubt der Verband 
entnehmen zu können, daß der Friedhofs be⸗ 
amte tatſächlich als Beamter zu betrachten iſt, 
alſo auch nicht ohne Disziplinarunterſuchung 
entlaſſen werden kann, wenn dienſtliche Ver⸗ 
fehlungen eintreten. Auch für die Penſionsan⸗ 
ſprüche der Friedhofsangeſtellten ſei die Ent⸗ 
ſcheidung günſtig. 

— Deutſcher Forſtverein. Geſtern ver⸗ 
ſammelten ſich die Teilnehmer wiederum im 
„Danziger Hof“. Am Eingange zum Saal 
wurde ihnen das Teilnehmerverzeichnis und in 
einem Kuvert eine Anzahl Photographien 
„Zur Erinnerung an das Weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Muſeum“ überreicht. Dieſe Bilder 
ſtellen bemerkenswerte Naturdenkmäler (Bäume 
uſw.) aus der Provinz Weſtpreußen dar. Der 
Vorſitzende Herr Hof⸗Kammerpräſident von 
Stünzner, eröffnete die Verſammlung mit der 
Mitteilung, daß von dem Kaiſer ein 
Danktelegramm eingegangen iſt, welches 
lautet: 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen 
für treues Weidmannsheil beſtens danken. 

Auf Allerhöchſten Befehl 

der Geheime Kabinettsrat 
v. Lucanus. 

— Die Schaffung eines deutſchen Na⸗ 

tionalparkes in der Oſtmark regt Dr. H. 


Nürnberg, 23. Auguſt. Ein Demon⸗ 
ſtrationszug war die geſtern erfolgte Beerdigung 
des von einem Arbeitswilligen erſchoſſenen 
Gewerkſchaftsführers Fleiſchmann. Eine 
ungeheure Menſchenmenge folgte dem Sarge, 
die Gewerkſchaften gingen in geſchloſſenem 
Zuge bis zum Grabe und legten nach der 
Rede des Geiſtlichen Kränze mit roten Schleifen 
nieder. Nach Beendigung der Trauerfeier 
zogen fie geſchloſſen wieder ab. Ruheſtörungen 
wurden nicht bekannt. 

Karlsbad, 23. Auguſt. Fürſt Wrede 
ſucht die Verfehlungen ſeiner Gattin gutzu⸗ 
machen. Das Hotel zum goldenen Schild in 
Karlsbad hat nämlich von dem Berliner 
Rechtsanwalt Luke ein Schreiben erhalten, in 
dem der Beſitzer im Auftrag des Fürſten 
zum Ausgleich des erlittenen Schadens um 
quittierte Rechnung erſucht wird. f 

Warſchau, 23. Auguſt. Der verſchärfte 
Kriegszuſtand iſt am geſtrigen Tage über 
Ruſſiſch⸗Polen verhängt worden. 

Riga, 23. Auguſt. (Meldung der Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur.) Mit Genehmi⸗ 
gung des Generalgouverneurs iſt geſtern abend 
in allen Zeitungen ein Aufruf an die Bewoh⸗ 
ner der Stadt erſchienen, in dem dieſe zur 
Stiftung von Geldſpenden zur Anſchaffung von 
Panzern für die Poliziſten, denen gegen⸗ 
wärtig große Gefahr droht aufgefordert werden. 

Paris, 23. Auguſt. Dem König Eduard 
hat man in gewiſſen franzöſiſchen Kreiſen ſein 
Cronberger Verhalten gewaltig vergrübelt. Um 
nun wieder gut zu machen, ändert König 
Eduard die bereits feſtgeſetzte Rückreiſeroute 
ab und wird in Paris weilen, um mit dem 
franzöſiſchen Miniſter des Aeußern Bourgeois 
eine Unterredung zu haben, von der man ſich 
in Paris eine ähnliche Bedeutung für den 
Weltfrieden verſpricht, wie ſie die Cronberger 
Begegnung hat. 

St. Louis, 23. Auguſt. (Auf deutſch⸗at⸗ 
lantiſchem Kabel.) Eine Vereinigung hervor⸗ 
ragender Bürger beſchloß, Kaiſer Wilhelm 
einzuladen, Amerika zu beſuchen. 

Santiago, 23. Auguſt. Aus dem zer⸗ 
ſtörten Valparaiſo find geſtern 30 000 Flücht⸗ 
linge in Santiago eingetroffen. Die Aus⸗ 
dehnung des Erdbebens wird auf 6000 Kilo⸗ 
meter angenommen. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
x (Ohne Gewähr.) 
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die vorbereitenden Schritte zu tun, indem er 
einen beſonderen Ausſchuß mit der Vorberatung 
über das „wie“? beſonders über das „wo“? 
betraute. 

— Vereinsnachrichten. Der Krieger⸗ 
verein Thorn feiert am Sonntag ſein 
Sedan⸗ und Stiftungsfeſt im Viktoriapark. 
Die Mitglieder des Vereins treten um 2 ½ 
Uhr am Kriegerdenkmal zum Feſtzuge an. 
Im Viktoriapark findet um 3½ Uhr Konzert, 
darauf Feſtrede ſtatt. Tombola, Würfelbuden 
%., ſowie ein Tanzkränzchen werden zur Unter⸗ 
haltung beitragen. — Heute abend 9 Uhr hält 

er Männergefangverein Liederfreunde eine 
Generalverſammlung ab. 


— Biktoria-Theater. Am morgigen Bor: 
ſtellungsabend wird die rührige Direktion 
den hoffentlich recht zahlreichen Beſuchern etwas 
ganz Außerordentliches bieten. Zur Aufführung 
gelangt das ebenſo moderne wie wirkungsvolle 
Luſtſpiel von Schönthan und Kadelburg „Die 
berühmte Frau“, und außerdem werden 
u Gelegenheit haben, einen erftklaffigen Künſtler, 

en königlichen Schauſpieler Walter Weih⸗ 


ä ̃ —rL— — 

* Eine elektriſche Vollbahn in 
Sachſen. Bereits in dieſem Jahre wird 
nunmehr auch in Sachſen mit dem Bau einer 
elektriſchen Vollbahn für 5500 Volt einphaſigen 
Wechſelſtroms begonnen werden. Es handelt 
ſich um die Bahn Limbach — Waldenburg — 
Gößnitz, die von einer hierzu bereits gegrün⸗ 
deten Aktiengeſellſchaft gemeinſchaftlich mit der 
ebenfalls elektriſchen Schmalſpurbahn Hohen⸗ 
ſtein⸗Ernſtthal Gersdorf — Oelsnitz ausgeführt 
wird. Dieſe Schmalſpurbahn, die ebenfalls 
mit 5500 Volt einpfaſigem Wechſelſtrom be⸗ 
trieben werden wird, ſoll bereits im nächſten 
Frühjahre teilweiſe dem Betriebe übergeben 
werden. Für die Vollbahnſtrecke Limbach 
Waldenburg — Gößnitz hat ſich der ſächſiſche 
Staat das Recht geſichert, fie ſpäter zu über: 
nehmen. Jedenfalls Kohn jo die ſächſiſchen 
Bahnverwaltungen in die Lage, wenn auch in⸗ 
direkt, gleichfalls Erfahrungen mit dem elek⸗ 
triſchen Betriebe von Vollbahnen zu ſammeln, 
ſo daß ſie ſpäter, wenn ſich der Betrieb als 
rationeller gegenüber dem jetzigen Syſtem er 
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Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

79 if Goergens, Dampfer Ran mit 
500 Zentnern Güter, von Thorn nach Danzig; Kapitän 
Friedrich, Dampfer „Graudenz“, mit 600 Zentnern 
Mehl und 100 Zentnern Güter, von Thorn nach 
Danzig; J. Rydlewski, Kahn, mit 1800 Jentnern 
ucker, J. Wierczbicki, Kahn, mit 2000 Zentnern 
ucker, J. Grajewski, Kahn, mit 1400 Zentnern Bes 
treide, ſämtlich von Wloclawel nach Danzig’ j 


Die Revolution auf Kuba. 

Havanna, 23. Auguft. In der Provinz 
Pinar del Rio haben ſich die Aufſtändiſchen 
der Stadt St. Louis bemächtigt, dabei iſt eine 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehender 
Reichs ⸗Rayon⸗Kommiſſton 
Nr. 58/7. 06 R.-⸗R.⸗K. 


Beichluß 


Auf Grund des $ 23 des Reichsgeſetzes vom 21. Dezember 1871 
R.-Geſ.⸗Bl. 71, S. 259), betreffend die Beſchränkung des Grundeigentums 
n der Umgebung der Feſtungen, wird für die Feſtung Thorn die Be⸗ 
ſtimmung im $ 17, A 5 dieſes Geſetzes wie folgt ermäßigt: 

Auf den zurzeit beſtehenden Kirchhöfen im 1. Rayon der Stadt: 
umwallung rechtes Weichſelufer können Grabdenkmäler über das Höhenmaß 
von 0,50 m hinaus bis zu einer Höhe von 1,50 m und bis zu einer Breite 
(Stärke) von 0,50 m vom königlichen Gouvernement genehmigt werden. 

ür größere Höhenlagen verbleibt es dei der im § 17, A 5 feſt⸗ 
geſetzten Breite (Stärke) von 0,30 m. 


Berlin, den 1. Auguſt 1906. 


Kalierliche Reichs-Rayon=Kommiilion. 


(L. S.) J. V.: gez. Roos. gez. Fritsch. gez. Schlosser. 


v— ͤ— m 
Um irrigen Auffaſſungen, ſowie ſpäteren Straf⸗ und Beſeitigungs⸗ 


anträgen vorzubeugen, wird auch im Hinblick auf die früheren Er⸗ 


mäßigungen der Reichs⸗Rayon⸗Kommiſſion vom 16. 11. 91 bis 15. 11. 91 
N.⸗R.⸗K. und 31. 3. 92 bis 23. 2. 92. R⸗R.⸗K. in Kirchhofs angelegenheiten 
erläuternd folgendes hinzugefügt: 


1. Es ſind unauläffig : 

a) Grabdenkmäler von Stein oder Eiſen und Grabtafeln, welche in der 
Höhe von 0,50 m bis 1,50 m über dem umliegenden Gelände eine 
Breite und Stärke von über 0,50 m haben; ferner diejenigen Teile 
von Grabdenkmälern ꝛc., welche über 1,50 m über dem Erdboden 
gelegen ſind, eine größere Breite und Stärke als 30 em haben, 

b) maſſive Grabeinfaſſungen und Fundamente für Grabgitter, welche das 
umliegende Gelände mehr als 15 em überragen, 

o) alle ſonſtigen Bauten und Anlagen, welche das Reichs ⸗Rayon⸗Geſetz 
im 1. Nayon verſagt. 


2. Die Genehmigung des Gouvernements iſt erforderlich 
für alle: 


a) Grabdenkmäler und Grabtafeln, deren Breite und Stärke in Höhe von 
0,50 bis 1,50 m über dem Erdboden 0,30 m überjchreitet. 

00 Grabkreuze, deren Querbalkenlänge größer als 0,30 m ift, 

e) maſſive Grabeinfaſſungen und Fundamente für Grabgitter bis 0,15 m 


Höhe in jeder Ausführung, 


d) ſonſtige Bauten und Anlagen, die nach dem Reichs⸗Rayon⸗Geſetz nur 


mit Genehmigung zuläſſig find. 


Thorn, den 15. Auguſt 1906. 


Königliches Souvernement · 
von 


gez. 
Generalleutnant 


und Gouverneur. 


wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 


Thorn, den 17. Auguſt 1906. 


Die Polizeis-Verwaltuug, 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 430 iſt heute die 
offene Handels = Geſellſchaft 
Conrad Tack & Cie in Berlin 
mit Zweigniederlaſſung in Thorn 
eingetragen. 

ie Geſellſchaft hat am 1. 
April 1893 begonnen. 

Perſönlich haftende Geſell⸗ 
ſchafter ſind die Fabrikbeſitzer 
Wilhelm Krojanker in Berlin und 
Alfred Zweig in Burg bei 
Magdeburg. 


Thorn, den 21. Auguſt 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 431 iſt heute die 
Firma Simon Casper in Dorf 
Siemon und als Inhaber Kauf⸗ 
mann Simon Casper daſelbſt 
eingetragen worden. 


Thorn, den 21. Auguſt 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


Die kieferung 


des Bedarfs an Verpflegungs⸗ 
Gegenständen, ausſchl. Fleiſch und 
Käſe, für das vom 13. 9. bis 10. 
10. 06 auf dem Schießplatz Thorn 
übende Reſerve⸗Bataillon in der 
Stärke von rund 800 Köpfen, ebenſo 
die Verpachtung der Küchenabfälle, 
ſoll vergeben werden. 

Bezügliche Angebote ſind bis 3. 9. 
06, 8 Uhr früh, an das unter⸗ 
zeichnete Bataillon einzureichen. 

Die Bedingungen liegen im 
Bataillonsgeſchäftszimmer Bader⸗ 
ſtraße 11, Stube 30, zur Einſicht 
bezw. Vollziehung aus. 

Thorn, den 22. Auguſt 1906. 


1. Bataillon 1. Weſtpr. 
Fußartl.⸗Regiments Nr. 11. 


Die Kantine 


der am 1. 10. 06 zu errichtenden 
Beſpannungsabteilung ſoll vergeben 
werden. 
Bezügliche 
10. 9. 06 


Angebote find bis zum 
0 an das unterzeichnete 
Bataillon einzureichen. 
Die Bedingungen liegen im 
Bataillons⸗Geſchäftszimmer Bader⸗ 
aße 11, Stube Nr. 30, zur Ein⸗ 
cht bezw. Vollziehung aus. 
Thorn, den 22. Auguſt 1906. 


1. Bataillon 1. Weſtpr. 
Fußartl.⸗Regiments Nr. 11. 


Mein Tanzunlemicht 


beginnt am 3. September im großen 
Saale des Shügenhaufes für Damen 
um 8 Uhr, für Herren um 9 
Uhr abends, wozu ich weitere An⸗ 
meldungen Tuchmacherſtraße 7 J, 


erbitte. 
Jullus Göhrke, 


Zurückgekehrt 
Zahnarzt . Janos K.. 


Zahn - Atelier 


von 


Emma Gruczkun 


Eliſabethſtraße 4 II. 


Für den Verkauf eines gang⸗ 
baren häuslichen Bedarfsartikels 
an Privatkundſchaft wird ein 


redegewandier Man 


der auch das Inkaſſo übernehmen 
ſoll und eine kleine Kaution ſtellen 
kann, bei Fixum und Proviſion 
geſucht. Herren jeden Standes, 
welche gut empfohlen ſind, wollen 
ſich melden unter J. N. 5093 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Gehilf 


der polniſchen Sprache mächtig, für 
Aolonialwaren: und Deſtillations⸗ 
geſchäft per bald geſucht. Offerten 
unter J. N. 5137 vn die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


0 Malergehilien 


finden bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei 
F. Klank, Malermeiſter, 
Lyck (Oſtpr.) 
Anstreicher 


und 2 Arbeitsburschen 
ſtellt ſofort ein 
Jablonski, Malermeiſter, Mellienſtr. 61. 


Ein junger tüchtiger ag 


Arbeiter 


wird geſucht. 
Al 


exander Rittweger- 
Für meine Eiſenhandlung ſuche 


einen Lehrling 


Alexander Rittweger. 


Lehrling geſucht. 


Raphael Wolfi, 
Glas- u. Porzellanwaren⸗Handlung. 


Jischlerlehrlinge 


können fof. gegen Koſtgeld eintreten 


Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29. 
Lehrdamen 


für Putz ſucht 
5 S. Baron. 
Eine gute Köchin 


zum 15. September geſucht. 
| Bacheſtraße 17, I. 


L. Puttkammer 


Mein diesjähriger 


Inventur- u. Saison- 


Ausverkauf 


zu halben Preisen per Kasse 
beginnt Montag, d. 20, Hugust u. endet Freitag, d. 31. Hugust. 


Derselbe umfasst einen getrenntgestellten Posten Ware als: 
Damenkleiderstoffe in Wolle, Seide und Waschstoffen, 
einzelne seidene Blusen, Roben knappen Maasses u. Reste. 


Ausserdem werden während der 11 Ausverkaufstage 


sämtliche Waren des ganzen Warenlagers 


mit einem 


Extra- Skonto von 10 Prozent 


abgegeben, und mache ich ganz hesonders auf 


Er u. Geseilschaftsroben, Theatershawls, 3 Gardinen, Tisch- 


ecken, Cäuferskoffe, Leinen, Jischzeuge, Nan 


Meine Leschälsränme 


bleiben in dieſer Woche 


von U- Uhr gehn. 
Heinrich Kreibidh. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Carstensen 


oto iſches Atelier 
a 


Krälfige Malorlehrlinge 


aber nur ſolche, ſtellt ſofort ein 
Otto Zakszewski, Gerechteſtr. 5. 


Zu ſofort oder 1. September 


Wirtin 


zur Führung eines kleinen Haus⸗ 
halts geſucht. Erbitte Offerten an 
die Thorner Zeitung u. A. T. 25. 


Ein Mädchen 


als Aufwärterin für den ganzen 
Tag kann ſich melden 
Altſtädtiſcher Markt 14, Hof part. 


Eine Aufwärterin 
wird verlangt Mauerſtr. 7, II. I. 


Ae Nehkühne 


Stück 1 Mk., empfiehlt 


Carl Sakriss. 
Junges, speckfettes Fleisch 


Roßſchlächterei Araberſtraße 9. 
Empfehle billigſt: 
Backofenilieſen 
Shamotteiteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Carl Kleemann 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


schöne lebhafte Farben, 
mit Firmens 
+ + und Hdreflendrueck 


liefert billigſt 


U 
11. 
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fücher u. Weisswaren 


aufmerksam. 


Arbeiter 


ſtellt ein Gasanstalt Thorn. 
Dieses Plakat 
mm kennzeichnet 


{| diejenigen 
Fl Geschäfte, 


welche 
nur 
garantiert 


il Strassen - Jankwagen 
der 


Königsberger 
Nandels - Kompagnie 
führen. 


Ausverkauf wegen Umzug 


zu ſtaunend billigen Preiſen. 


schuhwarenlaper M. Bergmann 


Brückenstrasse 32 


vis-a-vis Schwarzer Adler. 


Bis zum 1. Oktober muß das Lager vollſtändig 
geräumt fein. ag 


+ Grösstes Schuhwaren Baus + 


für 
KR, feinste Schuhwaren — 


Eulmerstr. 5 4 5. kittmann + Eulmerstr. 5 
* 


Strick-Wolle 


garantiert rein und unverfälſcht in allen Preislagen. 


A. Petersilge, Schloßſtr. 9. 


Viktoria-Theater. 


Freitag, den 24. Augult : 
Baftipiel des Königl. Schauſpielers 


Walter Weihnacht vom Sch 
ſpielhaus in Berlin. 


Die berühmte Frau. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Schönthan 
und Kadelburg. 


Sonnabend, den 25. Auguſt: 
2 0 L . 
Königin Luise. 
Vaterländiſches Schauſpiel von 
Dr. Gmoll. 


Tivoli. 


Freitag, d. 24. Auguſt 1906: 


A 


ausgeführt von der Kapelle des 
Infanterie ⸗ Regiments von der 
Marwitz Nr. 61 unter perſönlicher 
Leitung d. Dirigenten Herrn Nimtz. 
Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pfg⸗ 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 


8 


Alben, welche zur Veranſtaltung 
und zum Gelingen des dies⸗ 
jährigen Bazars zum Beſten des 
St. Eliſabeth⸗ Stifts der Grauen 
Schweſtern beigetragen haben, ſagen 
wir hierdurch unſern 


Gott vergelt's! 
Thorn, den 22. Auguſt 1906. 


Das Kuratorium 


des St. Elisabethstifts. 
Schmeja. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Ein großer Laden 


m angrenz. Zimmer, Culmerſtr. 1, 
ift vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag. bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


Werkstätte 


mit kleiner Wohnung v. gleich oder 
päter z. verm. Mocker, Lindenſtr. 78. 


— 


Nähere Auskunft bei 
Frau A. Haase, Wilhelmſtadt, 
Friedrichſtraße 10/12, im Laden. 

„ß te ur ee 


— 
Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 16. 


zu vermieten _Brüctenitr. 1. 

3 3. nebſt Zubeh. 
Parterre-Wohnung . gage »- 
1. 10. 06, evtl. auch früh., z. verm. 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 20. 


Gut möbl. Zimmer, nach vorn geleg. 
m. ſep. Eing., f. 1 auch 2 Herren, v. 1, 
9. 06 m. a. o. Penſion billig zu verm. 
Ausk. Neuſt. Markt 11, Speiſewirtſch 


2 frdl. helle Wohnungen, part. u. 1. Et. 
Ausſ. Weichſel) 2 Zim., helle Küche u. 
ubeh. per 1.103. verm. Bäckerſtr. 3. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 24 d. Mts., abends 
8 Uhr findet bei Altfiger Fr. Telke 
in Mocker, Lindenſtraße 39, eine 
Evangeliſations⸗Verſammlung des 
Oſtpreußiſchen Gebetsvereins ftatt, 
geleitet von Reiſeprediger Mäder 
aus Berlin; wozu jedermann herz⸗ 
lich eingeladen iſt. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 6⅜ Uher. 


Eine Balskefte 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblait. ; 


N 
J 
G 


Begründet 


E Oftdeutfche Zeitung und Seneral-Hnzeiger »-9 
Beilage zu | Nr. 197 — Freitag, 24. Anauft 1906. 


15. Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 


Den Vorſitz führt Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Prof. Boethhe. Am Magiſtratstiſche find an⸗ 
weſend: Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Baurat Gauer und Stadtrat 
Illgner. Außerdem ſind 27 Stadtverordnete 
zugegen. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erſtattet 
Profeſſor Boethke einen kurzen Bericht über 
den Städtetag in Dt. Eylau, an 
dem er teilgenommen hat. Die Tagung war 
gut beſucht geweſen. Es war Gelegenheit ge⸗ 
boten, die Umgegend und verſchiedene kom⸗ 
munale Einrichtungen der Stadt kennen zu 
lernen. Aus den Verhandlungen iſt beſonders 
der Vortrag eines Danziger Herrn über 
Schmuckanlagen in den Städten erwähnens⸗ 
wert. Ferner wurde auf eine Anfrage der 
Vertreter von Tuchel hin die Möglichkeit be⸗ 
ſprochen, auch kleinere Städte mit einer 
Waſſerleitung zu verſehen. Profeſſor Boethke 
hatte den Antrag geſtellt, den Städtetag nur 
alle zwei Jahre ſtattfinden zu laſſen, mußte 
ihn aber zurückziehen, da er nicht rechtzeitig 
zur Tagesordnung angemeldet war, und konnte 
außerdem bemerken, daß für dieſen Vorſchlag 
nicht viel Stimmung vorhanden war. 

Darauf wird die Führung des Protokolls 
dem Stadto. Krüger übertragen. Für den 
Verwaltungsausſchuß referiert Stadtv. Wolff. 

Zunächſt werden die Betriebsberichte der 
Gasanſtalt für die Monate Januar bis April 
d. Is. vorgelegt und durch Kenntnisnahme er⸗ 
ledigt. Aus ihnen geht hervor, daß der Gasver⸗ 
brauch gegen die gleiche Zeit des Vorjahres 
zugenommen hat und zwar im Januar um 34000, 
im Februar um 26 000, im März um 23 000 
und im April um 1500 Kubikmeter. 

Den wichtigſten Punkt der Tagesordnung 
bildete die Vorlage betr. Er weiterung 
der Uferbahn. Der Koſtenbeitrag der 
Stadt zu den in Rüchkſicht auf die Betriebs⸗ 
ſicherheit der Anlage notwendig gewordenen 
Veränderungen beträgt 3300 Mk. Außerdem 
ſoll zur Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe 
ein Ausweichgleis angelegt werden, das 
1600 Mk. erfordert. i 

In Erläuterung der Vorlage führt Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kerſten aus: Seit längerer 
Zeit hätten Verhandlungen mit der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg wegen Verbeſſerung der 
Verkehrsverhältniſſe auf der Uferbahn ge⸗ 
ſchwebt. Die Gleisanlage genüge den im Intereſſe 
der Verkehrs ficherheit zu ſtellenden Anſprüchen 
nicht mehr und könne den Verkehr nicht bewältigen. 
Die Verhandlungen über die vorzunehmenden 
Verbeſſerungen hätten ſich lange hingezogen, da 
über die beſte Art ihrer Durchführung Zweifel 
obgewaltet hätten. Die Eiſenbahndirektion 
hätte nun einen Plan vorgelegt, auf deſſen 
Ausführung ſie beſteht, wenn ſie die Ver⸗ 
antwortung für die Betriebsſicherheit noch 
länger tragen ſoll. Bei Ablehnung des Pro⸗ 
jektes ſei daher die Sperrung der Uferbahn 

u befürchten. Es habe eine Lokalbeſichtigung 
atigefunden, an der Vertreter der Eiſenbahn⸗ 
direktion, des Magiſtrats, der Uferbahn⸗ 
deputation, der Handelskammer, die Spediteure 
und andere Intereſſenten teilgenommen hatten. 
Den Wunſch, das untere Entladungsgleis nach 
Dften hin bis zum Finſtern Tor zu ver⸗ 
längern, hatte die Eiſenbahnbehörde der 
augenblicklichen Terrainverhältniſſe halber für 
nicht erfüllbar erklärt. Gegenwärtig ſei das 
Ufer infolge der Abſpülung von Erdreich durch 
das Hochwaſſer zu ſchmal, und die Frage der 
Gleis verlängerung werde daher erſt nach 
Vollendung der Uferbefeſtigung ſpruchreif fein. 
Um nun für dieſen Herbſt und bis zur Aus⸗ 
führung der Uferbefeſtigung eine proviſoriſche 
Abhilfe zu ſchaffen, namentlich in Rüchſicht 
auf den ſtarken Umladeverkehr mit Zucker, habe 
man beſchloſſen, ein Ausweichgleis in Geſtalt einer 
Schleife nach dem Wiegekran anzulegen. Es 
ſei zwar behauptet worden, daß unter dieſer 
Anlage der übrige Verkehr zeitweilig leiden 
würde, aber die Spediteure hätten erklärt, 
dieſen Nachteil in Rückſicht auf die Vorteile, 
welche die Neuanlage bieten würde, gern mit 
n Kauf nehmen zu wollen. In Rückſicht 
hierauf habe man geglaubt, die nicht erheb⸗ 
en Koſten anwenden zu müſſen, und die 
Eiſenbahndirektion um Aufſtellung eines der⸗ 


artigen Projektes erſucht. Man ſei ſich mit 
den Intereſſenten darüber einig, daß es ſich bei 
Anlage der Schleife nur um einen Verſuch 
handle, von dem man nicht wiſſen könne, ob er 
die erhofften Früchte bringen würde. Zu der 
Schleife ſeien, damit ſie den Wagenverkehr 
nicht hemmte, ſogenannte Rillſchienen zu ver⸗ 
wenden, die 1600 Mk. Mehrkoſten verurſachen 
würden. Der Magiſtrat ſei auch für dieſes 
Opfer geweſen, habe aber die Bedingung ge⸗ 
ſtellt, daß die Rillſchienen, falls die Schleife 
wieder entfernt würde, an anderer Stelle der 
Uferbahn Verwendung fänden. Der Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter fügte noch hinzu, daß die Sache 
eilig ſei, da man die Neuanlage noch zur Be⸗ 
u 17 für den Herbſtverkehr fertigſtellen 
wolle. 

Stadtv. Bock begrüßt mit Freude, daß der 
Magiſtrat ſich bemüht, der Kalamität auf der 
Uferbahn abzuhelfen. Die Verbeſſerung würde 
auch dem Holzhandel zu gute kommen, da jetzt 
das Auswaſchen der Hölzer durch die lange 
Wagenreihe, die oft auf der Uferbahn ſtände, 
vielfach behindert würde. Er bitte aber den 
Magiſtrat, auch weiterhin ſein Augenmerk auf 
den Holzverkehr zu richten und dafür zu ſorgen, 
daß die Erdaufſchüttung auf dem Holzplatze am 
Pilz nicht böſchungartig geſchähe, ſondern, daß 
das Terrain eingeebnet würde, um mehr 
Raum zur Holzablagerung zu ſchaffen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten verſprach, 
dafür Sorge zu tragen, daß der ganze Platz 
am Pilz in dieſem Jahre dem Holzverkehr 
dienbar gemacht werde. Für ſpätere Zeiten 
könne er keine Zuſicherungen geben, da be⸗ 
kanntlich das Projekt beſtände, die künftige 
Bahn Thorn⸗Scharnau in die Uferbahn einzu⸗ 
führen und einen Bahnhof am Pilz anzulegen. 
Zu dieſem Zwecke werde dann über einen Teil 
des Solgplaßes verfügt werden müſſen. a 

Die Vorlage wurde darauf angenommen. 

Als nächſter Punkt ſteht der Vertrag 
mit dem Theatermeiſter Führ auf 
der Tagesordnung. Nach den Erläuterungen 
des Referenten iſt der jetzige Theatermeiſter 
Wolf wegen Krankheit aus dem Dienſte der 


Stadt ausgeſchieden. Zu ſeinem Nachfolger iſt 


Herr Richard Führ aus Stralſund auserſehen. 
Dieſer ſoll vorläufig für die Spielzeit 
1906 — 07 mit vierwöchentlicher Kündigung auf 
Probe angeſtellt werden. Im übrigen iſt der 
mit ihm abzuſchließende Kontrakt derſelbe wie 
der des früheren Theatermeiſters, nur wird ihm 
ein vierwöchiger Urlaub alljährlich zugeſichert. 

Stadt. Bock macht beſonders auf den 
Paſſus des Vertrages aufmerkſam, nach dem 
der Theatermeiſter Privatarbeiten nicht über⸗ 
nehmen darf. Herr Wolf habe ſich an dieſe 
Bedingung nicht gehalten. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Daß der 
frühere Theatermeiſter ſich mit privaten Ar⸗ 
beiten beſchäftigt habe, ſei dem Magiſtrat nicht 
bekannt geworden, ſonſt würde er energiſch 
dagegen eingeſchritten ſein. Das Verbot, an⸗ 
dere Arbeiten als für das Theater zu über⸗ 
nehmen, ſei notwendig, damit der Theater⸗ 
meiſter den hieſigen Handwerkern keine Kon⸗ 
kurrenz machen könnte, und weil andernfalls 
die Materialien, die er auf Rechnung der 
Stadt beſchafft, von den für eigene Zwecke ge⸗ 
kauften nur ſchwer auseinandergehalten werden 
könnten. 

Stadtv. Sieg fragt an, weſſen Aufgabe es 
ſei, für die Lüftung des Theaters zu ſorgen. 
Es ſolle ſich Schwamm in dem Gebäude ge 
bildet haben. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Die 
Vornahme der Lüftung ſei Sache des Portiers 
und unterſtehe der Aufſicht des Theater⸗ 
meiſters. Im vergangenen Sommer ſei 
wohl zeitweiſe nicht genügend gelüftet 
worden, und ſo habe ſich hinter 
einzelnen Holzbekleidungen Näſſe gezeigt. 
Stellenweiſe ſei auch das Holz angefault ge⸗ 
weſen. Es ſeien Vorkehrungen gegen weitere 
Verbreitungen der Fäulnis getroffen worden. 
Von Schwamm könne keine Rede ſein, und 
es liege kein Grund zu irgendwelcher Beun⸗ 
ruhigung vor. 

Der Vertrag mit dem Theatermeiſter dient 
darauf zur Kenntnis. 

Eine weitere Vorlage fordert die dauernde 
Anſtellung des Landmeſſers Herrn 
NRotzoll vom 1. April 1907 ab. Herr Rotzoll 
hat an den Magiſtrat die Anfrage gerichtet, 
ob für ihn Ausſicht auf baldige dauernde An⸗ 


ſtellung vorhanden ſei, da er ſich andernfalls 
nach einer neuen Stellung umſehen müſſe. Der 
Ausſchuß und das Bauamt haben erklärt, daß 
genügend Arbeit vorhanden ſei, einen eigenen 
Landmeſſer dauernd zu beſchäftigen, auch habe 
man früher für die Vermeſſungsarbeiten mehr 
ausgegeben als jetzt für den beſonderen Land⸗ 
meſſer. 

Stadtv. Bock: Die dauernde Anſtellung 
des Herrn Rotzoll käme etwas ſchnell. 
Sollte ſie aber erfolgen, ſo wäre es 
wünſchenswert, daß der Landmeſſer nicht 
durch Verwendung beim Straßenbau und 
im Bauamt von ſeiner eigentlichen Aufgabe 
abgelenkt werde und ſo zu Verrichtungen her⸗ 
angezogen werde, die durch billigere Arbeits⸗ 
kräfte ausgeführt werden könnten. Gegen⸗ 
wärtig habe man bereits einen zweiten Feld⸗ 
meſſer angeſtellt. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten weiſt zu⸗ 
nächſt nach, daß die Ausführungen des Stadtv. 
Bock über die Anſtellung eines zweiten Feld⸗ 
meſſers auf einem Irrtum beruhen. Es handelt 
ſich nur um die vorübergehende Beſetzung einer 
plötzlich freigewordenen Stelle. In Befür⸗ 
wortung der Vorlage ſchilderte Redner dann 
Herrn Rotzoll als tüchtigen und fleißigen Be⸗ 
amten. Bauamt und Bürgerſchaft würden beſſer 
fahren, wenn ſie mit einem ſtädtiſchen Beamten 
zu tun hätten. Das Arbeitsfeld des Landmeſſers 
ſei ſo reich, daß ſeine Kraft dauernd voll aus⸗ 
genutzt werden könnte. Es ſei empfehlenswert, 
ihm neben den Vermeſſungsarbeiten auch die 
Tiefbauten zu übertragen, da Herr Baumeiſter 
Leipolz durch die Hochbauten voll in Anſpruch 
genommen ſei. 

Stadtv. Dreyer bittet, bei Vorlagen, welche 
die Anſtellung von Beamten betreffen, künftig 
auch die Höhe des Gehalts in der Tagesord⸗ 
nung angeben zu wollen. 

Stadtverordnetenvorſteher Prof. Boethke 
und andere Redner halten das nicht für an⸗ 
gängig. 

Die Vorlage wird genehmigt. 

Es folgte eine Reihe von Zuſchlags⸗ 
erteilungen für Arbeiten zum Neu⸗ 
bau der evangeliſchen Präparan⸗ 
den anſt alt. In Rückſicht auf die Dringlichkeit 
hat der Magiſtrat die Zuſchläge bereits erteilt 
und bittet um nachträgliche Genehmigung. 

Dem Töpfermeiſter A. Barſchnik werden 
die Ausführung der Töpferarbeiten für 495 Mk., 
der Firma Houtermans & Walter die 
Ausführung der Tiſchlerarbeiten für 5599,50 
Mark, abzüglich einer nachträglichen Preis⸗ 
ermäßigung von 7 Prozent, dem Malermeiſter 
Otto Zakszewski die Ausführung der 
Malerarbeiten für 1194 Mk. dem Glaſer⸗ 
meiſter Emil Schütze die Ausführung der 
Glaſerarbeiten für 537,80 Mk. und dem 
Schloſſermeiſter O. Marquardt die Aus⸗ 
führung der Schloſſerarbeiten für 1662 Mark 
übertragen. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung be⸗ 
traf die Wahl von Armen vor⸗ 
ſtehern bezw. Deputierten im 
10, 14., 19., 20. und 22. Bezirk. Gewählt 
wurden die Herren: Uhrmacher Thomas, 
Kaufmann Ludewig, Hausbeſitzer Anton 
Borch ard, Julius Gerth, Tiſchlermeiſter 


Heiſe und Dachdeckermeiſter Jung. Eine 


Wahl wurde vertagt. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten bemerkte, 
daß ſich leider in der Bürgerſchaft die Neigung 
zeige, Wahlen zu dieſen Ehrenämtern abzu⸗ 
lehnen. In einigen Fällen habe man die zur 
Ablehnung vorgebrachten Gründe anerkannt 
und überhaupt möglichſtes Entgegenkommen 
bewieſen. Andere Herren hätten keine hin⸗ 
reichenden oder überhaupt keine Gründe für 
die Ablehnung vorgebracht. Gegen dieſe gäbe 
es Zwangsmaßregeln, die in ſtärkerer Heran⸗ 
ziehung zu den Steuern und Entziehung des 
Wahlrechts beſtehen. Von der Anwendung 
dieſer Maßregeln habe man vorläufig noch 
abgeſehen, es ſei aber wünſchenswert, daß ihr 
Vorhandenſein in der Bürgerſchaft bekannt 
würde. 

Außerhalb der Tagesordnung ſtellt Stadto. 
Romann die Anfrage, ob der Magiſtrat 
bereits dem Bau einer Markthalle näherge⸗ 
treten ſei. Die Abhaltung des Marktes auf 
der Straße ſei für die ausgeſtellten Waren un⸗ 
vorteilhaft, da ſie durch Staub und Regen be⸗ 
ſchmutzt und unanſehnlich würden. BeſondereUn⸗ 
zuträglichkeiten bringe die Fleiſchauslage auf 


dem Markt mit ſich, überhaupt wirke der Ver⸗ 
kauf der Lebensmittel auf der Straße ab⸗ 
ſtoßend, beſonders auf die Fremden. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten antwortete, 
daß ſich der Magiſtrat mit der Frage einer 
Markthalle noch nicht beſchäftigt habe. Jeden⸗ 
falls müſſe der Bau noch auf lange Zeit 
hinausgeſchoben werden. Nicht zugeben könne 


er, daß unſer Markt abſtoßend wirke, es ſei 
eher das Gegenteil der Fall. Einer Abänderung 
bedürfe aber das Feilhalten des Fleiſches, bei 
dem ſich in der Tat Mißſtände gezeigt hätten. 
Kr Magiſtrat würde eine Abhilfe in Erwägung 
ziehen. 


Schluß 41 


ug 


1 Uhr. 


r 
AN 


DI 


Danziger Börfe 
vom 22. Auguft. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käu 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 758 — 777 Gr. 175 bis 

178 Mk. bez. 

inländiſch bunt 744-777 Gr. 158-176 Mk. bez. 

inländiſch rot 683 780 Gr. 152-168 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 702 - 744 Gr. 

146 Mk. bez 

per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſche große 638-674 Gr. 148— 160 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 108-114 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

tranſito weiße 141 Mk. bez. 

tranſito grüne 170-174 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 140 158 Mk. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch Winter⸗ 268 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,70 9,00 Mk. bez. 

Roggen: 8,90 — 9,60 Mk. bez. 


Magdeburg, 22. Auguſt. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,75 8,87 ½, Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack —,— —,—. Stimmung: Stetig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 19,00 19,25. Kriſtallzucker 
1 mit Sack -—,— — -,-. Gem. Raffinade mit Sack 
18,50 18,75. Gem. Melis mit Sack 18,00 - 18,25. 
Stimmung: Ruhig. Rohzuder 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 18,60 Gd. 18,65 Br., 
per September 18,20, Bd., 18,25 Br., per Oktober 17,90 
Gd., 18,09 Br., per Oktober⸗Dezember 17,80 Gd., 
17,90 Br., per Januar⸗März 17,95 Gd., 18,05 Br. 
Behauptet. 

Köln, 22. Auguft. Rüböl loko 63,00, per Oktober 
63,50. Wetter: Schön. 

Hamburg, 22. Auguſt, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 391% Gd., per 
Dezember 39½ Gd., per März 40 Gd., per 
Mai 40 Gd. Stetig. 

Hamburg, 22. Auguſt, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Auguſt 18,65, per September 18,35, per 
Oktober 18,05, per Dezember 17,85, per März 18,10, 
per Mai 18,25. Stetig. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Domeratzki per ollmann, 6 Traften: 1260 kieferne 
Rundhölzer, 2630 tannene Rundhölzer. Von Lipſchitz 
per Goldhaber, 2 Traften: 682 kieferne Rundhölzer, 
76 tannene Rundhölzer. Von Markſtein per Sikotski, 
7 Traften: 3500 kieferne Rundhölzer, 544 tannene 
Rundhölzer, 111 Rundelſen. Von Grünberg per Tikotski, 
1 Traft: 1833 kieferne Rundhölzer, 196 tannene Rund⸗ 
hölzer. Von Margolies per Potroch, 3 Traften: 2041 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 7199 kieferne 
Sleeper, 3509 kieferne einfache und zweifache Schwellen, 
1768 eichene einfache und zweifache Schwellen. Von 
Glückſtein per Simienski, 3 Traften: 1782 kieferne 
Rundhölzer, 143 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 156 tannene Rundhölzer, 9 Rundeljen. Von 
Großberg per Serwiansk, 4 Traften: 2300 kieferne 
Rundhölzer, 387 tannene Rundhölzer, 9 eichene Rund⸗ 
hölzer, 250 Nundelſen, 25 Rundeſchen, 50 Rundbirken. 
Von Schwiff per Golde, 4 Traften: 2038 kieferne 
Rundhölzer, 1007 tannene Rundhölzer. Von Silwianski 

er Silwianski, 2 Traften: 875 kieferne Balken, 

auerlatten und Timber, 13 tannene Rundhölzer, 
918 eichene Plancons, 91 eichene Rundhölzer, 375 
eichene Rundſchwellen, 483 eichene einfache und zwei⸗ 
fache Schwellen. Von Gaſiorowski per Pruczynski, 
1 Traft: 810 kieferne Rundhölzer. Von Cuckerbraun 
per Skreiny, 4 Traften: 2768 kieferne Rundhölzer 
249 tannene Rundhölzer. 


II Porter 
A e, pEnKnS & co. 


Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns, 
Iehuts-Marke,, gesetzl. geschützten Etiquett zu haben. 


Bekanntmachung. 


Wir ſehen uns veranlaßt, folgende geſetzliche Beſtimmungen in Er⸗ 
Aue} x 


innerung zu bringen: 


ee re 


a. Feld- und Ferftpofigeigefe ee April 1880.3 u 


Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei 
Tagen wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des 3 368 Nr. 9 


des Strafgeſetzbuchs, unbefugt über Grundſtücke reitet, karrt, 


ährt, Vieh 


treibt, Holz ſchleift, den Pflug wendet oder über Aecker, deren Beſtellung 
vorbereitet oder in Angriff genommen ift, geht. Die Verfolgung tritt nur 


auf Antrag ein. 


Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos, wenn er durch die ſchlechte 
enden eines an dem Grundſtücke vorüberführenden und zum = 


meinen Gebrauch beſtimmten Weges oder durch 


ein anderes auf dem 


Wege befindliches Hindernis zu der Uebertretung genötigt worden ift. 


b. ebendort. 


8 30 


Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark J oder mit Haft 


wird beſtraft, wer unbefugt 


eee 


„ ee 

1: 9 von den Fällen des § 305 des Strafgeſetzbuchs, fremde 
Privatwege oder deren Zubehörungen beſchädigt oder verunreinigt 
oder ihre Benutzung in anderer Weiſe erſchwert; 

2. auf ausgebauten öffentlichen oder Privatwegen die Banquete 
befährt, ohne dazu genötigt zu fein (8 10 Abf. 2), oder die zur 
Bezeichnung der Fahrbahn gelegten Steine, Faſchinen oder ſonſtigen 
Zeichen entfernt oder in Unordnung bringt; 

3. abgeſehen von den Fällen des $ 274 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs 
Steine, Pfähle, Tafeln, Stroh⸗ oder Hegewiſche, Hügel, Gräben 
oder ähnliche zur Abgrenzung, Abſperrung oder Vermeſſung von 
Grundſtücken oder Wegen dienende Merk⸗ oder Warnungszeichen, 


beſtimmt ſind, 


. Merkmale, die zur Bezeichnung eines Waſſerſtandes 
ſowie Wegweiſer 
beſchädigt oder unkenntlich macht; % gl: 


fortnimmt, vernichtet, umwirft, 
} = 


4. Einfriedigungen, Geländer oder die zur Sperrung von Wegen oder 
Eingängen in eingefriedigte Grundſtücke dienenden Vorrichtungen 


beſchädigt oder vernichtet; 


5. abgeſehen von den Fällen des $ 304 des Strafgeſetzbuchs, ſtehende 
Bäume, Sträucher, Pflanzen oder Feldfrüchte, die zum Schutze von 
Bäumen dienenden Pfähle oder ſonſtigen Vorrichtungen beſchädigt. 

n 1 Frucht⸗ oder Zierbäume oder Zier- 

ſträucher beſchädigt, ſo darf die Geldſtrafe nicht unter zehn Mark 


g o. § 368 des Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buches. 
Mit Geldſtrafe bis zu ſechzig Mark oderßmit Haft bis zu vierzehn 


Sind junge ſtehende Bäume, 
betragen. 


Tagen wird beſtraft: 
1-8 pp. 


ee TER re 
Te 


9, wer unbefugt über Bärten oder Weinberge oder vor beendeter 
Ernte über Wieſen oder beſtellte Aecker, oder über ſolche Aecker, 
Wieſen, Weiden oder Schonungen, welche mit einer Ein iedigung 
verſehen ſind, oder derer Betreten durch Warnungszeichen unter⸗ 
ſagt iſt oder auf einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privat⸗ 
wege geht, fährt, reitet oder Vieh treibt. 

Thorn, den 3. Auguft 1906. 


Der Magiitrat. 


Gewerbeschule zu Thorn. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 


ile Haushaltungs- und Gewerbeschule 


für Mädchen eröffnet. 

An der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe 
unterrichtet, jedoch gelangt zunächſt 
nur die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
lich einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule 
zen Kurſe für junge Handels⸗ 

fliffene und junge Mädchen ein- 
gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 

1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer öklaſſigen 
Volksſchule erforderlich. 

An der Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen werden 
die folgenden Kurſe eingerichtet: 

A. Hauswirtſchaftliche Kurſe. 

1. Haushaltungskurſus, einſchließlich 
Kochen, Backen und Einmachen, 
Krankenkoſt. 

Waſchen und Plätten. 

Unterweiſung in den 
arbeiten. 

Haushaltungskunde, einſchließlich 
der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 
r Ausbeſſern, Stopfen und 

. m 


werden 


Haus⸗ 


Maſchinennähen und Anfertigung 
einfacher Wäſche. 

Dauer des Kurſus: 1 Jahr. 

2. Kurſus für Kochen und Backen. 
3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 
Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 
B. Gewerbliche Kurſe 
1. Kurſus für einfache Handarbeiten. 
2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 
3. alte für Maſchinennähen und 
Wäſcheanfertigung. 
4. Kurſus für Schneidern. 
Alle gewerblichen Kurſe können 
die Dauer eines Semeſters 
legt werden, doch iſt, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht vorhanden, ein 
längerer Beſuch empfehlenswert. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koftenfrei verſandt 
werden. 

Für die Bau⸗ und Handelsſchule 
nimmt der Unterzeihnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen. 

Für die Haushaltungs⸗ u. Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen nimmt 
die Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 
Anmeldungen täglich in der Zeit 
von 10-12 Uhr vorm. im Ge⸗ 
N en der Mädchenabteilung 


(Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß) 
entgegen. 
Direktion: Opderbecke, Prof. 


8000 Mark 


zur Ablöſung einer ſicheren Hypothek 
auf ein großes Geſchäftsgrundſtück 
der Stadt von ſofort oder 1. Oktober 
geſucht. Angebote an Biktoriapark. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


Bekanntmachung. 


Die neuerdings in vollkommenen 
Weiſe und mit allen moder nen Hilfs⸗ 
apparaten ausgeſtattete Röntgen⸗ 
einrichtung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe ſteht gegen die tarifmäßigen 
Gebühren für die Zwecke der 
Durchleuchtung, Photographie und 
Behandlung zur Verfügung. Näheres 
durch die Oberin des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes, wo auch etwaige 
Anmeldungen entgegengenommen 
werden. 

Thorn, den 17. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Eine tadellos erhaltene 


Marin! -Stheihenbücn 


mit allem Zubehör, hat billig zu 
verkaufen. B. Doliva, Artushof. 


Billig zu verkaufen: 2 


2 grosse Epheu, 3 Tische, 
Biergläser, 1 Repositorium. 
Oskar Winkler, Eliſabethſtr. 22. 


j Mk. 100 
Privat-Darlehne a. b. Katenrüggaßl 
gibt kulant, diskret u. ſchnellſtens 


C. Gründler. Berlin W. 8, Friedrich⸗ 


ſtraße 195. Viele Dankſchreiben. 
Nückporto erbeten. 


AltesGoldu.Silber 


kauft zu Pe ie 
F. Feibusch, Beugen. 17 1. 


Bohnermasse 


lose und in Blechschachteln 


teolin, Silberputz- Sie 


sowie sonstige Putzmittel, emfiehlt 


L U. Mandi ve. 


Seifenfabrik 
33 Altstädlischer Markt 33. 


Dachpappen 
Steinkohlen=Teer 
Klebemaſie 
Dachkitt 


empfiehlt billigft 


Carl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


Fahrrad 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
Mocker, Bornftr. 20 


SCHOKOLADE 


der Früchte beginnt und jede Hausfrau schützt die Früchte 
gegen Schimmel durch Dr. Oetker’s Salicyl à 10 Pfg. Die 
Menge genügt für 10 Pfund Früchte mit Zucker. 
Rezeptbuch über das Einmachen umsonst von 
Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Eine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfehlen wir Ihnen unsere beliebte 


Marke \r.3:per Pfd.1.30 IR. 
B. Wegner & Co. 


Erste U. ülteste Raftee-Rösterel u. Preühefe-Niederlage 


Gegründet 1863, Brückenitrake 25. 


ak | 9 d 5; 5 e Preiſ 4 
Künstliche Zähne 


in Kautschuk oder Metall mit oder ohne Platte. 


Garantie für Haltbarkeit und tadelloſes Paſſen. 
Richten schiefstehender Zähne. Plomben in Gold, Silber etc. 


Adolf Heiliron, prakt. Dentist 


früher im zahnärztlichen Inſtitut der Königlichen Univerſität 
zu Königsberg i. Pr., ſowie bei Herrn Profeſſor Dr. Doebbelin 
und anderen Kapazitäten tätig geweſen. 


echnungs- 
Formulare: 


in ganzen, halben, viertel, seehstel 
und achtel Bogen Brief- oder 


Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


düngen Thomer Zeitung 


Seglerstraie 11. 


— * 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 23 


weissen, farbigen und 


Kachelöfen 


zu billigiten Preiſen. 


ebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für Wer 
e ſachgemäßer Ausführung durch meinen 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


Neubauten unter Zuſicherun 


Nr die Made. Heürag 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette - Gream - Lanolin 


| Pfeilring“ Lanolin. Cream 


5 und weise Nachahmungen zurück. 


5 * 2 en 1 
k krrüd g -Fabrk Marlinikenteide, 
Charlottenburg, Salzufer 16, 


Tonflieſen 


für Fußboden ⸗ Belag und Wand⸗ 
bekleidung empfiehlt in reicher Aus⸗ 
wahl 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


Preisslleern 


ſchöne, geſunde Frucht, eingetroffen 


Carl Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 26. 
In meinem Umbau Schillerſtr. 7 
ſind 


2 grosse Läden 


mit hellen Kellerräumen v. 1. 10. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Laden 


mit angrenzendem Zimmer von 
ſogleich oder 1. Oktober zu verm. 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 


mit anſchl. Wohnung, 
d en ſowie Nebenräumen 
Coppernieusſtraße 8, 
Ecke Seglerſtraße, zu vermieten. 


Rapbael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Ein Baden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebft Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz dablonskl. 


Hochherrschaitl. Balkonwahnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten. 
1. Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; 4. Etage, 3 Zimmer, 
auch mit Pferdeſtall, von ſofort oder 
1. Oktober zu vermielen. 


A. Rogyatz, Schuhmacherſtraße 12. 
1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


hocnherrshall. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Vrückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünchera. 


alen. J, IL Lag 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zu 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten. 


In dem Gemeindehauſe der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 


1. Oktober zu vermieten. 


Ein Zimmer nebſt Zubehör v. ſof. 
zu verm. Heiligegeiſtſtraße 19. 
Saubere dörderwopun Etage 

2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 8. 


majolka 
d. Immanns, Baugeschäft. 


Man verlange nur 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1 und 3 


hochherrsch Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portier? 
oder bei Julius Hell, Brüdkenftr. 27 
FFT 


Kl. Wohnungen 27 40 5 


vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 1: 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Wohnung 


beſtehend aus 8 Zimmern, Bade? 
einrichtung und ſonſtigen Neben- 
räumen, auf Wunſch mit elektriſcher 
Lichtanlage, 2. Etage, per 1. Oktober 
zu vermieten. 

Albert Land, Baderſtraße 6. 
TTT 


full. helle Wohnung, e 


u. alles Zubehör, per 1. 10. zu verm · 


Herrschaftl. Wohnungen 


1 
in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe⸗ 
zum 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
Brückenstraße 13, II. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimm 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. 9 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde“. 
ſtall und Wagenremiſe. 

6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Freundliche Wonnungen 
von 2 u. 3 Zimmern per jofort u 
vermieten. Gerberſtraße 1315. 
Näheres beim Vizewirt He 


Witkowski daſelbſt. 


Die Wohnung 
des Herrn Dr. med. Liedtke 
in der 1. Etage, altſt. Markt 8, 
von 4 Zimmern und Zubehör, 
iſt vom 1. Oktober evtl. früher 
zu vermieten. 


Emil gelembiewski. 


Eine Wohnung 


1. Etage, ſehr paſſend zum Buren, 
iſt vom 1. Oktober 1906 zu ver 


mieten Seglerſtraße 30. 
prylinski, 


Zu erfragen bei J. 
Schillerſtraße 1. 
aha i interhaus 
Stube u. Küche vom 7204 
verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, N 


Parterre-Mohnung 2 , 
Herrschaftliche Wonnung 


5 Zimmer, großes Zubehör, Garten 
Schulſtr. 29 zu vermieten. Ben 


Eine kleine Wohnung 


an ruhige Mieter v. 1. 10. zu ve 
Kornblum, Breiteſtr. 22. 


Möblierte Wohnung 


mit Balkon vom 1. Septem 
billig zu vermieten. 


Heiligegeiſtſtraße 1, I 7 0 
rt 
Möbl, Zimmer en 


vermieten · 
Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 


ber 


Nach zwanzig Jahren. 


Roman aus der Zeit Friedrichs des Großen von G. Meiſter-Griffiihs 
0 o 75 


(15. Fortſetzung. ) 
Er ſtand ein paar Minuten auf den Marmorſtufen und 
atmete in tiefen Zügen die balſamiſche Frühlingsluft ein; 
dann ſtieg er hinab in den Garten. f 
Er hatte einen breiten, mit Kies beſtreuten 2 einge⸗ 
ker; an deſſen Ende er eine Laube erblickte, die von 
ichten Mengen rankenden Weins bekleidet war, und dorthin 
lenkte er ſeine Schritte. Beinahe hatte er ſie erreicht, nur 
noch ein paar Schritte lagen zwiſchen ihm und ſeinem Ziel, 
als er eine menſchliche Stimme wir Er blieb ſtehen 
und blickte ſich um. Wieder hörte er ſie; ſie ſchien von der 
Laube herzukommen. Die erſten Worte, die ſein Ohr erfaßte, 
ließen ihn wie am Boden feſtgewurzelt ſtehen bleiben. 
war ihm nicht eingefallen, zu N doch ſtand er ſtill, als 
ob er angeredet worden wäre. Es war die Stimme Cornelia 
von Wittenbergs, die er vernommen hatte. „O grauſames, 
auſames Schickſal! Wenn mein Held mich ebenſo vor 
ieſem traurigen Looſe retten könnte wie aus den Händen 
der Räuber! Wie herrlich das ſein müßte! Ach, lieber 
Vater, wenn du uc 5. daß mir das Herz bricht — wenn 
du es wüßteſt! Ach, Feodor, Feodor, warum mußteſt du 
kommen!“ > 
Er durfte nicht Lungen hinhören! Mit lautloſen Schritten 
Ing er zurück, bog in den erſten Seitenweg ein und gelangte 
1 n die Hauptallee, beinahe an derſelben Stelle, an der er 
e zuerſt betreten hatte. Dann wandte er von neuem ſeine 
Schritte der Laube zu, indem er von neuem ein Lied vor ſich 
2 ummte. Der Zauber der wohlklingenden Stimme des 
iers mußte 1 0 ſchnell Freude und Sonnenſchein in des 
ä Herz ge 


Mädchens acht haben, denn als fie aus der Laube 
faden e trahlte ihr Antlitz in Freude, obgleich die Spuren 
beben vergoſſener Tränen darauf noch ſichtbar waren. 


„Teures 1 welch' eine unerwartete de! 
bin glücklich, daß ich es nicht wußte, denn ſonſt würde 
mich gefürchtet haben, Sie dn ſtören.“ — „Dann freue i 
mich auch, ach, ſo ſehr!“ d ſie reichte ihm ihre Hand, 
ohne zu ahnen, wie ſie das Geheimnis ihres Herzens verriet. 
Sie verriet es aber einem Manne, der es aus tiefſtem Herzen 


erwidert. un vorher Hatte Feodor von Amberg gewußt, 
daß das liebliche Mädchen einen Platz in ſeinem Herzen ein⸗ 
nahm, wie vorher kein Sterblicher ihn je eſeſſen. hatte 
im der Tat gewußt, daß er ſie liebte, nicht aber, wie tief dieſe 
Neigung, wie 1 von ihr jede Fiber 5 eſens 
w er von ihren eigenen Lippen „ daß ſie dieſe 
Liebe erwiderte. 


AJn einem Taumel der . machte er den Umweg, 
als er von der Laube wegſchlich, ohne daß er klar zu denken 
imſtande geweſen wäre, während dabei ein Strom über⸗ 
wältigender enſchaft auf ihn einſtürmte. Und jetzt, da er 

gegenüberſtand und ihre beiden Hände in den ſeinen hielt, 
als er ſie in frohen Worten ihrer Freude Aus geben 
hörte, wo er doch wußte, daß ſie vor wenigen Minuten noch 
ihrem kummervollem Herzen in Tränen Luft gemacht hatte, 
chlug ſein Herz höher, und nur durch eine gewaltige An⸗ 
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Nachdruck verboten.) 
ſtrengung gelang es ihm, eine leidenſchaftliche Erklärung 
n - 

„Aber,“ fragte Cornelia, als fie ihre Hand in den Arm, 
den ihr der Kavalier bot, gelegt hatte, „wie komme ich 84 
dieſer unerwarteten Freude d dag wußte nicht, daß ſie 
uns find.” Er erzählte ihr, daß er mit ihrem Vater am 
vergangenen Abend etwas wichtiges und dringendes im 
königlichen Schloß zu erledigen Ba hätte, und daß es fo 
bat b war, als ſie aufgebrochen waren, daß der Herzo 
hn aufgefordert habe, ihn nach Haufe zn begleiten. „Ja, 

ab fie ihm zur Antwort, „ich wußte, daß mein Vater mit 

Ben König gegangen war, und ich weiß auch, daß er ſehr 
lange ausgeblieben iſt, denn bis kurz vor Mitternacht blieb 
ich, ſeiner wartend, wach.“ 

Währenddem ſie ſprach und auch 7 vorher, bei ſeinem 
Rückzuge von der Laube, hatte der Offizier in Gedanken zu 
2 en verſucht, was wohl das grauſame Schickſal ſein 
mochte, worauf ſie angeſpielt, und nur eine 8 konnte 
er dafür finden. Das Verhalten Wolfgangs von Allendorfs 
Cornelia und ihrem Vater gegenüber ſchen ein engeres Ver⸗ 
hältnis anzudeuten. Und der S5 d hatte, um den Mann 
in ein etwas weniger ſchlechtes Licht zu ſtellen, große Ars 
ſtrengungen gemacht, ja er hatte ſogar Fi nicht geſcheut, die 
Wahrheit etwas gu beeinträchtigen, um ihn vor dem Tadel 
und der Verurteilung, die ſeine feige Handlungsweiſe ihm 
uziehen mußte, zu ſchützen. Konnte es möglich ſein, daß 
Cornelis Hand Wo dhe von Allendorf verſprochen war ? 
Konnte das Schickſal 
Er nahm ſich vor, es zu erfahren. Bei der erſten Gelegen⸗ 
ar die ſich bot, wollte er eine darauf bezit 1” Frage vor⸗ 

ngen. Sn dieſem Entſchluß hatte er nicht nge Zeit ges 
braucht. ährend ſeine Zunge über andere Dinge plauderte, 
war ihm dieſer Gedanke durch den Kopf geſchoſſen. 

„Sie haben doch natürlich auch den König geſehen?“ 
fragte Cornelia, als ſie erfuhr, daß Feodor im königlichen 
S 105 uch war. „Ja, er war (ie ädig zu mir. 

ie mi 5 


n derartiges Abkommen wohl zulafjen? 


Wie zu Ihrem Herrn Vater ſagen hörten, hatte ich 
einen N an ihn, und nachdem er ei geleſen bot er mir 
freundlich die Hand.“ — „Wenn er Ihnen die Hand gegeben 
at, und ng 225 Germ, wird er Sie er nicht verlaſſen. 
Wollen Pr n 5 oe Pet e — at 0 U ie 
Stellung im nlichen Dien x. Ma „als einer 
ſeiner Ybjudan en mit dem Range eines Oberſten zuerteilt 
worden. 0 
Er hatte erwartet, daß ein freundliches Lächeln bei 
dieſen Worten üher das Antlitz des Mädchens huſchen würde, 
er war aber nicht darauf vorbereitet, ſie ſtarr vor Erſtaunen 
zu fe „Sie ſcheinen überraſcht?“ ſagte er endlich. Sie 
war ſtehen geblieben, hatte ſeinen Arm losgelaſſen und ſtand 
m ſprachlos gegenüber. „Sie wollen dach nicht fagen, daß 
Sie . ernannt worden find?“ — „Jawohl, 
in ich. 


= „Aber nur von Geblüt, die im Dienſte er 
find, haben gewöhnlich dieſe Stellung.“ — „Ja,“ erwiderte 


— 
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der Jüngling lachend, „jetzt will es der Hönig einmal mit 
jungem Blut probieren, mit einem jungen kräftigen Manne, 
der den Kanonenkugeln ausweichen und königliche Botſchaften 
mit einer Geſchwindigkeit befördern kann, der ältere Köpfe, 
und wären ſie noch 1 und bereitwillig, nicht gleich⸗ 
kommen können.“ — „Oh!“ rief das Mädchen, indem ſie den 
Arm des jungen Offiziers ergriff, ohne abzuwarten bis er 
en ihr anbot, „daß unſer Fritz weiſe und gut iſt, 
wußte ich en immer, aber er iſt ſogar noch weiſer, als ich 
dacht habe.“ 


„Ich ſollte Ihnen vielleicht ſagen, mein Fräulein“, er⸗ 
widerte Feodor 55 einer Bean „um dies Ereignis, daß 
Ihr Erſtaunen in ſo hohem Maße zu erregen ſcheint, zu 
erklären —“ — „Aber Herr von Amberg!“ unterbrach ihn 
das impulſive Mädchen. „Ich war nur Beet daß 
Friedrich althergebrachter Sitte zum Trotz fo vernünftig und 
gerecht war, um veraltete Einrichtungen mit den Füßen zu 
treten.“ — „Ich verſtehe Sie vollkommen; aber hören Sie, 
wie es zuging. Ich wollte, daß Sie es von Ihrem Herrn 
Vater erfahren ſollten, aber vielleicht interejfiert es Sie, es 
aus meinem eigenen Munde zu hören, da ich Ihnen alles 
Nähere genauer ſagen kann. Es iſt ziemlich lang, wollen 
wir uns nicht ſetzen?“ 

Sie waren gerade an der Laube, in der der Offizier das 
Mädchen ſein trauriges Schickſal hatte beklagen hören, und 
Feodor, der zuerſt eintrat, ſah ein feines Batiſttaſchentuch 
auf einer Bank liegen. Er wußte, hof fie damit ihre 
Thränen getrocknet hatte, und als ſie ſeine Stimme ver⸗ 
nommen, war es ihr vermutlich entfallen. Er hob es auf 
mit der Abſicht, es ihr zu geben, aber als er es in der 
Hand hielt, und der Thränen gedachte, die es benetzt, ſteckte 
er es ein, um es ihr fpäter zu überreichen. Sie ſetzten ſich, 
und nach einer kurzen Zeit, in welcher Feodor ſich ſeine Er⸗ 
zählung im Kopf zurechtlegte, begann er. Er fing am 
Anfang an, ſchilderte, wie er in das Gaſthaus auf dem 
St. Michaels⸗Platz geraten war und endete mit dem Vorfall 
im königlichen Schloß. 

Er erzählte ihr alles bis aufs kleinſte mit großer Aus: 
führlichkeit, und ihr hohes Intereſſe, ihre atemloſe Spannung 
und ſtillſchweigende Aufmerkſamkeit erhöhten ſeine Beredſam⸗ 


keit. Als er in ſeiner Darſtellung zu der Verſammlung im 


Gaſtzimmer des Wirtshauſes kam, wo ſein Leben an einem 
Haar hing, griff ſie nach ſeinem rechten Arm und klammerte 
ſich daran ſeſt als ob ſie ihn retten wolle. Und als er die 
Geſchichte feiner heldenmütigen Flucht aus dem Wirtshauſe 
vortrug — feines Herabkletterns aus dem Fenſter, bei dem 
dne haſtige Bewegung oder ein Fehltritt ihm das Leben ges 
toſtet hätte — da wurde der Druck 155 Finger feſter, und 
unwillkürlich entſchlüpfte ein Ausruf ihren Lippen: „Ach 
Feodor, Feodor, wenn Sie ertappt worden wären!“ — „Oh 
25 es — Cornelia, = wurde nicht ertappt. Nein! Ich 
ebe, lebe, um den ſüßen Trank, der jemals den Becher meines 
Lebens gefüllt hat, zu koſten. Ja! % Mitgefühl, bie 
Sympathie Ihres Herzens iſt ein Glück. Doch nun weiter! 

Er fuhr fort und kam zum Schluß. Fragen nnd Ant 
worten folgten, und ſie verſtand ihn leicht und bedurfte nur 
geringer Erklärungen. Zuletzt ſagte Amberg: „Und nun, 
mein 1 Fräulein, wird Ihnen verſtändlich ſein, warum 
Se. Majeftät mich fo vertrauensvoll auf dem Schlachtfelde 
in ſeiner Nähe ſehen will. Meine Pflichten beſchränken ſich 
edoch nicht auf das Schlachtfeld und auf das Lager. Mein 

ang iſt derſelbe auch in Friedenszeiten.“ 

Keine Schweſter, keine zärtliche, treuſorgende Gattin, feine 
liebende Braut hätte mehr freudige Erregung, mehr tiefge⸗ 
fühlten Dank empfunden, als ihm aus Cornelias Augen ent⸗ 

egenſtrahlte und als ihr liebliches Geſicht übergoß. „Ach, 
ig bin jo froh! Aber — was wird Wolfgang Be ch. 
wie böſe, wie verbittert, wie rachſüchtig es i 


wird 
„Meinen Sie Wolfgang von Allendorf?“ fragte Feodor 
Fee. mit einem Ausdruck von tiefgehendem 
ereſſe. 


„Ja, Herr von Amberg. Auf ſeine dringenden Bitten 
— und auf die Bitte ſeines Vaters erſuchte mein Viter den 
önig, ihm in feinen perſönlichen Dienſten eine Stellung 
3 Friedrich wollte . davon Nee in 
empfing den jungen Edelmann er Audienz, 
eee 
ung nicht gewachſen 8 e * — 
„Wer if fein — Wolfgang's — Vater?“ „Der Graf Ber 


n machen 


tram von Allendorf, einer der reichten Edelleute des Staates. 
Reichtum aber hat nur einen geringen Wert in Friedrich's 
Augen. Wenn alles übrige gleich it, und der Arme iſt in 
ſeinen Befähigungen dem andern gleich, ſo wird er ihm den 
Vorzug geben.“ 

„Iſt Graf Allendorf Offizier?“ — „Er war es früher, 
er wird aber nicht wieder in die Armee eintreten. Er ſollte 
Diviſionsgeneral werden, aber der König getraute ſich nicht, 
ihm dieſe Stellung zu übertragen und hat ihm auch offen 
gein t, daß er in nicht für geeignet halte, rer von 

oldaten zu fein.” — „Verzeihen Sie die Freiheit, gnädiges 

äulein,“ ſagte Feodor, indem er mit Aufgebot aller ſeiner 

aft den Eifer, mit dem er dieſe Frage 9 verbergen 
Kos „habe ich Recht in der Annahme, daß Wolfgang von 

llendorf einen großen Anſpruch an die Nachſüht Ihres 
Herrn Vaters zu ſtellen berechtigt iſt?“ 

Das Mädchen zitterte wie Espenlaub, und alle Farbe 
wich aus Ihrem Geſicht. Die Hand aufs Herz gepreßt, rief 
fie in Tönen bitterſten Wehs: „Ja! O ja! Ein altes Ab⸗ 
kommen, das ohne die Ehre zu verletzen, nicht gebrochen 
werden kann!“ — „Still, Cornelia! Ihr Herr Vater kommt!“ 
Sie hatte keine Träne vergoſſen — dazu war ihr Schmerz zu 
groß — daher brauchte fie nur ihr Entſetzen zu unterdrücken 
und ein Lächeln auf ihr Antlitz zu beſchwören, als ihr Vater 
herankam. 

So hatte ſich Feodor zum Herrn des Geheimniſſes ge⸗ 
macht. Es exiſtierte ein alter Ante den der Herzog nicht 
brechen durfte. Das war nicht ſo ſchlimm, als es der Fall 
geweſen wäre, wenn der Vater ſelbſt die Verbindung ge⸗ 
wünſcht hätte. Er hatte alle Urſache zu Banken, daß der 
gute, leutſelige und gerechte Mann perſönlich dieſer Heirat 
nicht ſeinen Beifall zollte. f 
Kann es uns daher Wunder nehmen, daß der zuver⸗ 
ſichtliche ungliag der ſo innig und treu liebte, in dieſem 
Augenblick auf die Macht des Königs, den Vertrag zu an⸗ 
nullieren, baute? Wie wenig ahnte er die heilige unantafte 
bare Natur eines alten Bundes! Es war ein Vertrag, 
bunte ohne die Ehre zu verletzen, nicht gebrochen werden 

nn a 


18. Kapitel. 8 


Der junge Offizier war zu jeder Zeit, gleichviel unter 
welchen Umſtänden er ſich befinden mochte, fähig, zu arbeiten 
Per er Ay 15 das ein Geſchenk der a das ie 

nöwerter iſt, als man gewöhnlich anzunehmen pfleg 
erade das macht den Mann 55 folgen Serie 
oder zum guten Ingenieur, zum Jelagferkigen edner in 
Verſammlungen oder zum unbeſtechlichen Richter im Ges 
richtsſaal. 

Feodor von Amberg beſaß die Gabe, ſelbſt angeſichts 
der größten Gefahr klar und lo iſch zu denken. Durch große 
Gefahr, die auch andere betraß wurde ſein Denkvermögen 
geſchärft und beſchleunigt, und nie zitterte auch nur ein Nerv, 
verſagte einer der Sinne auch nur ſoweit, daß dadurch bis 
nach beendeter Gefahr ſeine Beobachtungsgabe geſchwächt 
werden können. Der König verſtand in dem Geſichte eines 
eden zu leſen, er war Phyſiognomiker — einer der vollen⸗ 
eſten ſeiner Zeit — und er erkannte in unſerem Helden 
einen Mann, wie er ihn für ſeine Zwecke brauchte. ö 

Gerade jetzt wurde Feodors Beobachtungs- und Denk 
vermögen aufs äußerſte angeſpannt. Man vergegenwärtige 
ſich die erg Er liebte Cornelia von Wittenberg von ganzem 
Herzen und ganzer Seele: ſie erwiderte ſeine Neigung und 
er wußte das. Doch war ſie durch ein, einem anderen gegen 
ihren Willen, gegebenes Verſprechen gebunden, und welcher 
Art waren die Gefühle ihres Vaters? Nichts konnte Feodor 
unternehmen, ſo lange er nicht wußte, wie ſich der o 
zu dem alten Vertrage ſtellte, von deſſen 5 — er 
hatte, und in welchem Anſehen der zukünftige Gatte orne⸗ 
lias bei ihm ſtand. 

Wie er ſelber beim Herzog angeſchrieben war, war we⸗ 
rn ſchwer zu entdecken. Sein Wirt hatte das junge Paar 
geſehen und ſchritt mit ausgebreiteten Armen und freund⸗ 
lichem Lächeln auf ſie zu. 

1 Gortſetzung folgt) 


Erfinder und Erfinden. 


Von W. Kleinenbruch. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Tätigkeit des Erfinders und Entdeckers und dieſer 
ſelbſt wird von einem großen Teile des Publikums ſehr 
über⸗, von einem anderen ungebührlich unterſchätzt. Die einen 
wähnen, der Erfinder müſſe notwendig ein außerordentlich 
unterrichteter, kenntnisreicher Mann 3 die andern ſind ſehr 
geneigt, ihm eine beſondere geiſtige Veranlagung abzuſprechen, 
und ſeine Werke zumeiſt als Produkte blinden Zufall hinzu⸗ 
nn Die Wahrheit liegt, wie jo häufig, wohl auch Hier 
n der Mitte: Zum Erfinder und Entdecker muß jemand ge⸗ 
boren 3 keine Dreſſur, keine Ausbildung irgend welcher 
Art zeitigt an ſich erfinderiſchen Geiſt. Gelehrter braucht der 
Erfinder nicht zu ſein. Der Erfinder iſt häufig genug ein in 
vielen Wiſſenszweigen unbewanderter, höchſt einjeitiger Menſch, 
dem man das Prädikat „gebildet“ mit Recht vorenthalten 
kann. Andererſeits aber werden große Erfindungen faſt nie 
durch Zufall gemacht. Wer —9 von der Wahrheit dieſes 
Satzes überführen will, der mache ſich zunächſt einmal klar, 
was denn ein Zufall auf dieſem Gebiet nn u bedeuten 
hat. War es Zufall, daß Galilei durch die eee 
eines Kronleuchters im Dom zu ei auf die Entdeckung des 
Pendelgeſetzes hingewieſen wurde? Zufall, daß Newton 
durch einen vom Baum fallenden Apfel veranlaßt wurde, das 
Auen von der allgemeinen Anziehungskraft der Körper auf⸗ 
zuſtellen? Zufall, daß Schwarz die Erfindung des Pulvers, 
und Böttger die des Porzellans machten? r dieſe Fragen 
im Ernſte mit Ja beantwortet, dem ſei erwidert, daß gar 
viele vor Galilei einen Kronleuchter pendeln, viele vor Newton 
einen Apfel vom Baum zur Erde fallen ſahen, und doch 
wurde niemand durch dieſe „Zufälle“ verleitet, eine Entdeckung 
zu machen. Nehmen wir ein uns näherliegendes Beiſpiel. 
Als Ediſon ſeiner Zeit der Reichshauptſtadt einen Beſuch ab⸗ 
ſtattete, erwähnte er geſprächsweiſe, nur eine Erfindung habe 
er zufällig gemacht, diejenige des Phonographen. Ich will 
dem Leſer die . Hergangs erſparen. Soviel 
iſt wohl ſicher und ſeine er ſelbſt geben es zu: Kaum 
jemand anders als Ediſon hätte die fabelhafte Ausdauer und 
das mechaniſche Genie beſeſſen, die Idee in die Praxis zu 
überführen. 

Diejenigen Entdeckungen und n die eine 
Wendung in den Anſchauungen ihrer Zeit herbeiführten, und 
die einen Kulturfortſchritt bedeuteten, repräſentieren aus⸗ 
nahmslos einen ganz bedeutenden Aufwand von Geiſt. Die 
Dampfmaſchine beiſpielsweiſe bedurfte faſt drei Jahrhunderte 
(1545—1820), ehe ſie in einiger Vollendung daſtand. An der 
Nähmaſchine wurde von den verſchiedenſten Technikern gegen 
hundert Jahre gearbeitet (1755—1851). Die Nusgeſtaltung 
der Stahlfabrikation nahm ebenfalls drei Jahrhunderte (1550 
bis 1855) in Anſpruch. Und auch kleinere Erfindungen, wie 
diejenige der Papiermaſchine und der Lithographie, vollzogen 
ſich innerhalb einer Zeitperiode von zirka einhundert, bezw. 
fünfzig Jahren. Dieſe Beiſpiele mögen genügen zur Stütze 
der angeſtellten Behauptung, ſie können ins hundertfache fort⸗ 
gelebt werden. Der Zufall ſpielt meiſt nur die Rolle des 

ermittlers, und nicht die des Urhebers. Der erfinderiſche 
Geiſt iſt einem Kaleidoskop vergleichbar: auch eine zufällige 
Erſchütterung kann ein neues, originelles und farbenprächtiges 
Bild entſtehen laſſen, aber die Farben zu dieſem Bild müſſen 
unbedingt im Inſtrument vorhanden ſein; die Erſchütterung 
erzeugt ſie nicht, ſondern gruppiert ſie nur! 

Fraglos kann ein Zufall zum Nachdenken Anlaß geben, 
aber dann ruht eben die etwa entſtehende Erfindung bereits 
im Nachdenken. Nicht jeder läßt ſich anregen zum Denken, 
Grübeln oder Spintiſieren. Darin liegt's. 


Es iſt eine bemerkenswerte Tatſache, daß unſere größten 
Erfinder und wiſſenſchaftlichen Entdecker, die Männer, deren 
Ureigenart und Geiſteskraft die Markſteine in der Geſchichte 
des menſchlichen Fortſchritts geſetzt haben, faſt ſämtlich 
Autodidakten waren und freu nichts von der Ausbildung 
ihrer Vorfahren auf ihren verſchiedenen Wiſſensgebieten über: 
kommen haben.“ Stephenſon, der Erfinder der Lokomotive, 
war bekanntlich Kohlenhändler; gerfähel, der berühmte 
Aſtronom, urſprünglich Hautboiſt; Benjamin Franklin, der 
den Blitzableiter und anderes erfand, war von Haus aus 
Sei 3 oße P ri Faraday, Buchbinder; der 
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gro tiker Steinhei iferlehrling; Sneeſelder, der 
krſte 8 Mufi ter der Erfinder der 


Taſchenuhr, verdiente ſeinen Unterhalt mit Schreinern; der 


Bauer Prießnitz erfand den bekannten Umſchlag; Alfred Krupp 
war ein einfacher Schloffermeifter, und auch Werner Siemens 


und Helmholtz haben nicht auf den Gefilden ihre Lorbeeeen 
geerntet, die ſie urſprünglich bebauten, nicht zu vergeſſen 
Ediſon und Fraunhofer, die das Urbild eines Autodidakten 
darſtellen. Und nicht genug damit, daß die Fachleute nicht 
erfinden, gerade ſie haben oft genug der Verbreitung ſolcher 
von Nichkfachleuten ausgehenden Ideen hindernd im Wege 
geſtanden. Ich denke dabei nicht allein an die amüſante Ge⸗ 
ſchichte der Erfindung des erſten Dampfers. Als die Idee 


ganzen Welt anfänglich ausgelacht. Und wieviele 
ntdecker find Hungers geſtorben und elend verdorben, weil 
weder ihre zeitgenöſſiſchen Gelehrten, geſchweige denn das 
Gros des Volkes fie verſtanden! 


Daß es ſich ſo verhält, wird man einigermaßen erklärlich 
finden, wenn man verſucht, in das Weſen des Erfindergeiſtes 
einzudringen. Der Schulgerechtgebildete wird von vornherein 
daran gewöhnt, das unbedingt als richtig und wahr anzu⸗ 
nehmen, was in ſeinen Büchern ſteht und was ſeine Lehrer 
ihm ſagen: der Schüler findet feingeebnete Pfade, ſaubere 
Geleiſe vor, er hat keine Veranlaſſung, dieſe zu verlaſſen 
und Seitenwege einzuſchlagen, ſintemalen dies unbequem iſt 
und zum mindeſtens ſchmutziges Schuhwerk verurſacht. Ganz 
anders der Autodidakt. Er beſitzt einen naturgemäß glühen⸗ 
den Wiſſensdurſt und repräſentiert daher das denkbar beſte 
Bildungsmaterial; ihm ſind keine Wege vorgezeichnet, er mu 
ſich jeden ſelbſt bahnen; dabei verirrt er ſich, gerät auf Ab⸗ 
wege, die mitunter in troſtloſe Oede führen, mitunter aber 
wird er mit einem Ausblick belohnt, wie ihn niemand zuvor 
noch 5 Wer das unbekannte und neue auffinden will, 
der darf nicht die breite Heerſtraße, nicht diejenigen Wege 
wandeln, welche der Gebirgsverein zierlich mit Wegtäfelchen 
verſehen hat zur Freude aller Durchſchnittsmenſchen. Gerade 
durch Abirren vom altbekannten als richtig angeſehenen Wege 
macht man oft Entdeckungen. Neues kann man nicht finden, 
wenn man immer wieder dieſelben Denkpfade wandelt. Darin 
meine ich, liegt die Urſache, weshalb die Autodidakten einen 
ſo großen Anteil haben an dem Fortſchritt der Menſchheit. 
Der Autodidakt entbehrt von Anfang an eines gefährlichen 
Hemmſchuhs, des Autoritätsglaubens nämlich. Für einen 
richtigen Erfinder gibt's in ſeinem Fache keine Autorität und 
darf es keine geben: auch das iſt Erfinderarbeit, altes über 
den Haufen zu werfen. Theorie und Praxis, kennen und 
können, müſſen ſich in der richtigen are ergänzen. Das 
kann auch bei dem Schulgerechtgebildeten der Fall fein. Die 
Anlage zum Erfinden kann na auch bei dem 
vorhanden ſein, der mit Eifer und Energie ſich in der Schule 
auf theoretiſche Studien ſtürzt. Die Schule hat die ganz 
richtige Tendenz, allen eine gleich gute wiſſenſchaftliche Grund⸗ 
lage zu geben. Wer dieſe hat erlangen können, ohne an 
ſeinem ureigenſten Selbſt Einbuße zu erleiden, der wird am 
eheſten berufen ſein, der Menſchheit Dienſte zu erweiſen. Ein 
derartig Schulgerechtgebildeter wird alſo ein bedeutender Er⸗ 
finder und Entdecker, ein hexvorragender Geiſt ſein können 
und im Falle dem autodidaktiſch Gebildeten meiſt über⸗ 
legen ſein. 

Ich reſumiere alſo: Der N Geiſt hat durchaus 
keine hohe allgomeine Bildung oder Vielſeitigkeit zur Vor⸗ 
auſetzung: der Erfinder iſt in vielen Fällen, in vielen 
des Wiſſens ein Ignorant — aber er beſitzt ſtets einen Funken 
von dem, was man unter Genie verſteht. Bedeutende Er⸗ 
findungen können nicht reine Zufallserfindungen fein. Der 
Zufall ſpielt nur die Rolle des Vermittlers. 


Ein Regimentshund. 
Eine Abteilung des 2. afrikaniſchen Jägerreglments, [bie 
1853 in dem Dorfe Kargentuah bei Qran einquartiert war, 
befaß einen kleinen gelben Hund, der zuerſt in ein Schilder⸗ 
haus und dann mit dem abgelöſten Posten, der ein Fourage⸗ 
magazin bewachte, zur Truppe gekommen war. Die Jäger 
nannten ihn ſpäter 1 ſeines Lieblingsaufenthaltes „la 
Meule“ (Heuhaufen). Während des Tages kauerte er träge 
beim Schilderhaus und wohnte 15 ati der Ablöſung der 
Wachen bei. Wenn aber die Na i ereinbend und die ſieben 
Poſten um das Magazin herum ausgeſtellt wurden, begann 
auch ſein Wächteramt. Das Fouragemagazin erſtreckte ſich 
nach dem Meere zu in eine Schlucht. Oft ſchan waren dort 
Verbrechen begangen, Soldaten ermordet und Brandſtiftungen 
verſucht worden. Meule machte nun beſtändig die Runde, 
ing von einem Schilderhaus zum anderen und — 
ſch daß die Wachen nicht 1 6 waren, durchforſchte 
dabei aber ſtets 1 das Gebüſch und die Schlucht. So 
flößte der Hund den Soldaten auf dieſem gefährlichen Poſten 
Vertrauen ein und hielt die herumſtreifenden, feindli je 
finnten Araber fern. Des ens fand er auf der . 
nz feinen Viertelliter Kaffee, den die Mannſchaft von Ihrer 
Ration nahm, und legte ſich dann wieder vor das erſte 
Schilderhaus. — Als das Regiment nach der Krim abzog, 
wurde im Regimentsbefehl beſtimmt, daß das brave Tier zum 
Generalſtab gehören ſolle. Während des ganzen Krimkrieges 
begleitete Meule getreulich ihr Regiment, lebte abwechſelnd 
bei der einen Schwadron und dann bei der anderen. Im 
ſtrengen Winter 1855 wurde ihr ein Bett aus wollenen Decken 
zurecht gemacht, doch blieb ſie lieber bei der Wache und zog 
mit auf Vorpoſten. Wenn man auf Rekogunoszierung ausritt, 
o gab man ihr einen Zwieback in einem Leinwandſäckchen, 
as ſie ſtolz trug. Sie war ſo beliebt bei dem ganzen 
Regiment, daß ein junger Unterofſtzier, der ſich einmal ers 
laubte, ſie „Vieh“ zu ſchelten, ſich mit dem älteſten Korporal, 
der ſie eintrat, duellieren mußte. Als man nach dem 
Frieden wieder in Oran eintraf, nahm der Hund beim Bae 
Ben feine Runden wieder auf, als ob nichts vorgefallen 
wi 
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Rührende Gef 
Geliebten in den Krieg 1 75 oder für das Vaterland 
auf, aber hiſtoriſch begründet 


Während des Krieges legte ſie dann Proben von er⸗ 
gewöhnlicher Tapferkeit ab und wurde ſchließlich bei en 
verwundet. Eine Frau, die ihr chlecht U 
verheimlichte und in der Un 


gelregen brachte ſi 
General Poe na 


ng: entdeckt hatte, erzählte fie auch die 
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bisher ſorgſam verhülltes 

ieß ſie ohne Erlaubnis die Armee. Sie heiratete ſpäter 

wundeter Soldaten eifrig tä Auch ı g opal Gre 
oldaten 5 re ſoldatiſche Ehre 

wurde wieder Gerneitent, ie erhielt eine denfon und if 


1 wußte, daß ſie >. 


ber 
einen Mr. Seelye und war 


1898 geſtorben. Eine romantiſche Geſtalt in den Bürger⸗ 
kriegen iſt ein kubaniſches Mädchen Loreta Velasquez 55 
die ihr Heimatland verließ und ſich den Streitkräften der 
Südſtaaten anſchloß. Als Leutnant Harry Buford kämpfte 
ſte mit Mut und Kühnheit in der een Schlacht von Bull 
Run mit und zeichnete ſich aus. Es entſpann fich dann 
5 80 dem weiblichen Leutnant und einem Offizier der 
ordſtaaten ein phantaſtiſches Liebesabenteuer, in dem ſie 
den Geliebten zum Uebertritt zu den Südſtaaten überredete 
und dann heiratete. Nachher fand ſie vielfache Verwendung 
als Spion, indem ſie bald in männlicher, bald in weiblicher 
Kleidung auf 8 Schleichwegen wertvolle Nachrichten 
überbrachte. Nach einem abenteuerlichen Leben endete fie 
ſchließlich als Goldgräber in Kalifornien. Ein Mädchen aus 
Brooklyn, Emmly, deſſen wirklicher Name niemals bekannt 
dene iſt, verkleidete ſich als Knabe und trat in das 
rommlerkorps eines amerikaniſchen Infanterieregiments ein. 
15 dem Tenneſſeefeldzug unter General Roſenkrans machte 
ie mehrere Schlachten mit und drängte ſich dazu, an gefähr⸗ 
lichen Poſten die nötigen Signale zu geben. Schlteßlich wurde 
ſie bei Chickamanga durch eine Kanonenkugel zeriſſen. a 


O ſchaue Welt und Leben an 

Mit liebevollem, freiem Blick 

Und ſtrahle jeden Schönheitsglanz 

In klarer voller Kraft zurück! 

Je mehr die eigene Seele du 

Zu reiner Harmonie erziehſt, 

Je tiefer fühlſt du, daß du lebſt 

Und friſch am Baum der Menſchheit blühſt. 
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Das ſind die Traurigen, Flachen, 
Die tief und ſtark ſich ſcheinen: 
Die Männer, die nicht lachen, 
Die Frauen, die nicht weinen. 


Kalbsleber mit Steinpilzen. Kochdauer 30 Minuten. 6 Per⸗ 
ſonen. 6 bis 8 friſche Steinpilze werden ſauber geputzt, mehrmals 
gewaſcheu und fein gewiegt. 3 Pfund friſche Kalbsleber häutet 
man gut und ſchneidet ſie in fingerdicke Scheiben, die man mit 
Pfeffer und Salz würzt und in Mehl umwendet. In einer tiefen 
eiſernen Pfanne läßt man eine würflig geschnittene Zwiebel in 
125 Gramm Butter gelbwerden, legt die Leberſcheiben hinein und 
brät fie auf beiden Seiten braun. Nun gibt man bie Steinpilze 
darüber, gebt ein Viertel⸗Liter ſauren Rahm in die Pfanne, deckt 
einen Deckel darauf und dämpft die Speiſe noch 10 bis 15 Minuten 
gar. Nach dem Anrichten wird die Sauce mit 6 Tropfen 

ürze geſchärft, nach Salz abgeſchmeckt und darüber gegoſſen. 


Gedünſtete Roſtbraten. Man läßt einen Teelöffel Butter in 
der Kaſſerolle zergehen, legt fünf bis ſechs geklopfte und leicht ge⸗ 
ſalzene Roſtbraten hinein, fügt ein bis zwei feinſcheibig geſchnittene 

wiebeln, ein Stielchen Thymian, eine Meſſerſpitze Kümmelkörner 
die auch fe nach Geſchmack fortbleiben können) dazu, füllt eine 
Obertaſſe he darüber, ſo daß die Scheiben eben bedeckt ſind 


und läßt ſie, gut zugedeckt, langſam weich dünſten. 


Gefährliche Künſte. Tommy kam aus dem Zirkus heim. 
Biſt du nicht ſtolz auf deinen Bruder?“ fragte ihn die 
Mutter, er hat eben ſtehen gelernt.“ — „Ja“, ſagte Tommy 
überzeugt. „Jetzt nehme ich ihn gleich mit in den Garten, 
telle ihn an den Zaun und werfe Meſſer, die um ihn herum 
cken bleiben.“ 


Der kluge Willy. Papa trat früh an das Bett des 
kleinen Willy und verkündigte ihm die freudige Mär, daß der 
Storch dageweſen ſei und ihm ein Brüderchen gebracht habe. 
Bills Geſichtchen ER „Dann habe ich den Storch gehört, 
1 denn du ſagteſt fen deutlich: Vergeſſen Sie aber 

en Regenſchirm nicht! 


